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1. Gratispraͤmien. 


FE Nad dem 1. Januar 1894 geben wir 
feine Gratisprämien mehr. 


RS Dean braucht beim Beitellen blos die 
Nummer der gewünjchten Prämie zu nennen. 


Wer vor dem 1. Januar 1894 75 Ets. ein: 
ſchickt erhält die ‚Rundſchau“ ein Jahr und 
kann jich irgend eine von den Gratisprämien 
(No. 1—6) auswählen, die ihm jofort foiten 
frei zugelandt wird: 


(No. 1) Zwei Dutzend Briefbögen mit 
in Gold gedrudten Bibelverjen auf der erjten 
Seite und zwei Dußend Gouverte mit illu 
ftrirten Bibelverſen —Wer es wünſcht, der 
kann auch Briefpapier und Gouverte ohne die 
Bibelſprüche haben. 

(No. 2) Uuſere Haustiere in gejundem 
und franfem Zujtande, mit Anleitung zum 
Futterbau. Neue, vermehrte, und verbejjerte 
Auflage, 104 Seiten. Dieje neue Auflage ent 

ält auch einen veich illujtrırten Abjchnitt 
ber Geflügelzucht. —Ein praftiiches Schrift 
chen für unfere deutjchen Farmer, wie es 
deren jo viele in englijcher Sprache giebt. 

(Ro 3) Teitament und Pjalmen (Non: 
pareil), deutlicher Drud, Tajchenformat, mit 
inehreren colorirten Karten vom heiligen 
fande, gut gebunden, mit Rüdengolddrud, 
ein jehr ſchönes Büchlein, 

(Ro. 4) Eine Eijenbahun: und Town: 
(hip-Yandfarte von irgend einem hier ange 
führten Staat oder Territorium: Alabama, 
Arkanjas, Arizona, Solorado, Dakota, Flo 
rida, Allinois, Indiana, Jowa, Kanjas, 
Kentudy, Youifiana, Mihigan, Minnejota, 
Miſſiſſippi, Mifjouri, Montana, Nebrasfa, 
Nevada, Ohio, Oregon, Tenneſſee, Utah, 
Waihington, Wisconfin.  Dieje Karten jind 
in Buchrorm, mit biegiamen Deden, und ent 
halten ein Verzeichniß aller Poſtämter und 
der Einwohnerzahl der Städte und Dörfer in 
dem betrefienden Staate.e Man vergeſſe 
nicht, genau anzugeben, welchen Staat man 
wünſcht. 

(No. 5) Der „Chriſtliche Jugendfreund““ 
für ein Jahr. Dies iſt eine monatlich er 
ſcheinende illujtrirte Zeitung für die Jugend. 

(No. 6) Bergigmeinniht. Eine Samm: 
fung von Gelegenheits-VBerjen und Gedenf- 
fprühen. Mit einem Anhang von englischen 
Sprüchen. 


2. Prämien gegen Aufbe: 
zablung. 


Mer vor dem 1. Januar 1894 $1.00 
Ichicft, erhält die „Rundichau” ein Jahr 
und eine der hier genannten Prämien: 


(Ro 7) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adreſſe des Veitellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Gouverte hat 
fann anitatt der Briefblätter 35 Gouverte, 
mit feinem Namen und Adreſſe daraufgedrudt, 
haben. (Dean gebe dıe zu drudenden Wörter 
deutlich an, und Schreibe genau was gewünscht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun können.) 


(Ro. 8) Teitament und Bialmen, großer, 
jebr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
andfarten. Diejes Teitament ijt bejonders 
für Peute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben aber denen das Yejen Schwierigkeiten 
verurjacht. 

(Ro 9) Murzgefahte Geſchichte der Men: 
noniten-Semeinden, nebit einem Abriß der 
Grundſätze und Lehren, jomwie einem Verzeich— 
niß der Literatur der Taufgeſinnten. 

(Ro. 10) Vſalmen Davids. Lederein: 
band: 318 Seiten. 


Doppel:-Prämien. 

N.B. Wer Prämie No. 11 oder No. 12 
beitellt, hat auch das Recht, ich irgend eine 
ber Gratisprämien (Mo. 1 bis 6) auszu— 
pählen. 

MWer vor dem 1. Januar 1894 $1.50 
fit, erhält die „Rundſchau“ ein Jahr, 
eine Gratisprämie, und das Buch: 


(No. 11) Der Geſchäftsführer oder fihere 
Geſchäftsmethoden von J. Y Nichols, Prin 
eipal des Northweitern Handelscollegiums 
u Naperville, Ill. Reich illuſtrirt. — Diejes 

uch ift, wie fein Name andeutet, für Solche 
geeignet, die ſich Belehrungen dieſer Art 
in billiger Form verſchaffen wollen. Es ent 
hält alles weſentlich Praktiſche für den Land 
mann, den Handwerker, und den Geſchäfts 
mann, Winke, Anweiſungen und Warnun 
en, die wenn beachtet, Manchem mehr als 
Bach Mal den Vreis des Ruches werth 
fein mögen. Es iſt das einzige deutjche Buch 
feiner Art im Yande, und jollte in der Hand 


Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 
Indiana. 


gagrange Co., 3. October. Den 
23. September jtarb hierjelbit die Gat- 
tin des Bruders Jonas Eich, im Alter 
von 37 %., EM., 6T., im Wochenbett. 
Die Verftorbene war ein treues Glied 
der Gemeinde und eine tüchtige und 
vorforglide Hausmutter. Sie lebte 
nahezu 20 Jahre im Eheftande, der mit 
16 Kindern gejegnet war, von welchen 
12 fie überleben. Kurz vor ihrem Hin 
fcheiden rief fie ihren Ehegatten zu fich 
und Jagte ihm daß fie heimgehe. Als 
fie ihre Kinder weinen ſah, ermahnte fie 
diejelben zum Gehorjam. 

Nah dem Zeugnik Ihrer Worte und 
Werke Haben wir gegründete Hoffnung, 
daß die I. Schweiter im Frieden mit 
Gott von hier gefchieden iſt. 

Die Beerdigung fand am 25. Sep— 
tember in Gegenwart einer großen Zahl 
Reidtragender ftatt. Leichenreden von 
D. Kaufmann und J. E. Born— 
treger über Joh. 5, 20.—30. und Eb. 
4. J. .M. 


> 


= 
=. 





Kanſas. 


Buhler, 4. October. Werthe 
„Rundſchau“! Weil du an vielen Or— 
ten einkehrſt, auch in der alten Heimath 
bei Bekannten und Verwandten, jo 
wollen auch wir dir etwas auf die Reife 
mitgeben. Wir hätten wohl jchon längit 
ein Lebenszeichen von uns geben follen. 
Wir find alle, dem Herrn fei Dank, ge— 
fund, auch die Geſchwiſter, welche diejes 
Frühjahr hierher gefommen. Von Lo— 
fung der Jünglinge oder Krieg und 
Kriegsrüftungen ift hier nichts zu hören, 
außer dem was wir in Hiob 7, 1. fin— 
den, wozu wir aber die Waffenrüftung 
in Ephefer 6, 11.—18. bejchrieben fin— 
den. 

Die Ernte ift hier diefes Jahr nur 
mittelmäßig. Das Getreide iſt jchon 
längft gedrofhen. Weizen erhielten 
wir 1285 Bufhel; Hafer 420 Bu.; 
Roggen 12 Bu.; Mais werden wir nur 
wenig befommen, hatten auch nur we— 
nig gepflanzt. Es wird in nächſter Zeit 
gebrochen werden. Kartoffein werden 
wir etwa 150 Buſhel erhalten; haben 
fie jedoch noch nicht alle ausgegraben. 
Kartoffeln preifen 75c per Buſhel, 
Meizen 47c. 

Montag den 18. September fingen 
wir an Roggen einzudrillen. Die Erde 
war ſehr troden, doc des Nachts reg— 
nete e3; auch Dienftag noch, jo daß wir 
auf dem Felde nicht arbeiten konnten. 
Mittwoch drillten wir ſchon Weizen ein. 
Auch in der Saatzeit haben wir hin 
und wieder Negen und Nebel gehabt. 
Das erftgefäete Getreide ift ſchön grün. 
Haben beinahe 4 Acres Roggen und 78 
Acres Weizen gefäet. 

Wir befigen neun Pferde, fünf Ar- 
beitspferde und vier junge Pferde; 
Rindvieh fünf große, und drei Fleine. 
Ehe wir von Rußland auswanderten, 
wollte man un® davon zurüdjchreden, 
indem Einige behaupteten, daß man in 
Rußland mehr Fett in den Sleidern 





jedes Gingewanderten fein. Es enthält faft 
alle geieglich vorgeichriebenen Handelspapiere 
von der einfachiten Quittung bis zum ſchwie-⸗ 
rigiten Gontract. Kaufbriefe, Teitamente, 
Moten u. ſ. mw. Mebit dem enthält das Buch 
viele urze und praftiiche Berehnungen für 
ben Yandmann, Handwerker, Händler und 
Kaufmann, ferner ein kurzes Handelswörter 
bu in beiden Sprachen, und taufenderlei 
andere nützliche Dinge. die ſich an dieſer 
Stelle nicht alle aufführen lajien. 


Wer vor dem 1. Yanuar 1894 4 
ſchickt, erhält die „Rundſchau“ ein Jahr, 


1} 


eine Gratisprämtie, und das Buch 
(Rs. 12) Das neue Heilverfahren. Lehr: 


buch der naturgemäßen mebicinlojen) Heil: 
weiſe und Gefundbeitäpflege, von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gebrudten Abbildungen. 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: ! 
band. —Von dieiem Werke find in circa 24 i 
Xahren über 120,000 Gremplare ver’auft! 
worden. Taujende von Aerzten verloren ge: ! 
nebene Kranke find durch die naturgemäße ! 
Heilweiſe gerettet worben. 


| bend. 


habe, als hier in den Bratpfannen. | 


Daß das aber nicht wahr ilt, können | 
nachſtehende Zahlen beweiſen. Wir ha- 
ben 21 Schweine, beinahe 200 Hühner, 
78 Enten und eine Anzahl anderes Ge: | 
flügel. Alles hat einen ziemlich guten 
Preis. Eier often 17 Gents das Du— 


Sonntag den 24. hatten wir Hein« 
rich Beftvaters zu Mittag als Gäfte. 


Im * 
fie ſchon fort waren, kam ein Mann 


„und wollte ihnen feine Farm anbieten. 


Er fordert 83800. Auf diefer Farm ift 
ein neues Wohnhaus, guter Stall und 
Garten. Wir wollten mit ihnen bis zu 
den Aleranderwohlern fahren; fie ent= 
Ichloffen ich aber per Bahn bis Newton 
zu fahren und von dort zurüd nad 
Minnejota. Wir möchten gerne willen, 
ob Heint. Bartel, Joh. Dyd, Peter 
Klaſſen, Gerhard Rempel, Kronsgar— 
ten, unfere Briefe erhalten haben. Auch 
der Bruder ac. Bartel und Jacob 
Nidel, in Nitolaifeld Schullehrer gewe— 
jen, möchten uns ihre Adreſſen mitthei- 
len. Noch einen Herzlichen Gruß an alle 
Verwandten und Bekannten und Rund— 
Ihaulejer mit 1 Joh. 3, 1. 

Dietrih und Sarah Bartel. 





Nebraska. 

Janſen, 9. October. Wir erfreuen 
uns gegenwärtig günſtiger Witterung 
und der zur rechten Zeit geſäete Weizen 
iſt bereits hübſch grün. Die heurige 
Getreideernte iſt gering ausgefallen. 
Weizen gab es 3—17 Bu. per Acre; 
Hafer 5—25 Bu. Dabei jind die Preife 
fehr niedrig. Weizen bringt nur 35 — 
40 &t3. per Bu. Der Mais ift in unſe— 
rer Umgebung beſſer gerathen, indem 
er 30-40 Bu. vom Mere ergiebt. 
Kartoffeln und Obſt giebt es nur we— 
nig. 

Br. H. Ratzlaff und Br. PB. Brand 
ind nad) Manitoba auf Beſuch gefah: 
ren. Morgen gedenten Mehrere nad 
Kanjas abzureifen, um der am 19. d. 
M. beginnenden Gonferenz bei Inman 
beizuwohnen. 

Da nod Niemand von den in jüng— 
ter Zeit ftattgehabten Eheſchließungen 
berichtet hat, jo will ich mich diefer Auf: 
gabe unterziehen. Nachgenannte Perſo— 
nen Schlofien den Ehebund: D. R. 
Iſaak und Elifabeth Regehr. J. B. 
Thieſſen und Gertrude Friefen. U. E. 
Neimer und Katharina Löwen. Möge 
der Herr fie fegnen, ift mein Wunſch. 
Gruß an alle Rundichaulefer. 

D. U. Friefen. 

— Heinrich Loewen's Sohn Peter 
in Henderfon kam mit einem Bein un- 
ter die Räder eines beladenen Wagens, 
und brad) das Bein. Ein telegraphiicy 
herbeigerufener Knochenarzt hat ihn in 
Behandlung. 





Pennijylvanien. 

— Den 3. October d. J. fam Bru- 
der Joſeph Muſſelman nahe Fairfield 
Station, Adams Co., Ba., 
Ueberfahrenwerden von einem Eiſen— 
bahnzuge plößlich zu feinem Tode. Der 
Verftorbene war unweit feinem Haufe 
auf einer Wieſe mit einer Kleinen Ar: 
beit beichäftigt. Sein Entel Ellis Muſ— 
jelman ſah ihn die Arbeit beendigen 
und dem Haufe zufchreiten. Auf dem 
dicht vor dem Haufe vorübergehenden 
Bahngeleife angelangt, wurde der alte 
Mann von einem daherbraufenden Zuge 
getroffen und 40 Fuß weit auf den 
Bahndamm geichleudert. Der Entel, 
der Sofort Hinzueilte, fand den alten 
Mann bereits todt. Der linfe Arm war 
zwei Mal gebrochen und die linte Seite 
ſchwer verlegt. Der veritorbene Bruder 
hinterläßt feine trauernde Gattin und 
fieben Rinder. Sein Alter war 72 J., 
EM.,2%. 

Bei der Beerdigung, die am 6. Octo- 
ber ftattfand, ſprach Pred. Martin 
Whisler von Hanover über Amos 4, 4. 
Viele Leidtragende waren anweſend. 

F. E. M. 








Colorado. 





Sie ſind vor etlichen Monaten von 
Rußland nach Minneſota gekommen. 
Ihre Kinder hatten ſie in Minneſota 
gelaſſen und ſie kamen um ſich Kanſas 


anzuſehen. Wie fie behaupten, gefällt 


& ihnen hier befjer, als in Minnefota. 
Die Farmen aber, die fie befichtigten, ; 


waren ihnen zu theuer. Montag, als, 


— Am 17. September durften wir 
mit dem Gottesdienfte im neuen, wenn 
auch fehr beicheidenen, Verſammlungs— 
baufe beginnen. Dem Herrn Preis 
und Dant. 

Br. Benjamin Niktel machte den 
Anfang mit dem Liede: Kommt ber, 
denn alles ift bereit und Verleſen von 


dur, 


Jeſaia 62 (dies traf an des I. Bruders 
180. Geburtötage ein). Der Sänger— 
chor füllte die Baufen jedesmal ſchön 
aus. Br. Heinr. Bergthold begrüßte 
die Verfammlung mit Pf. 118 weiter, 
redete Br. Jac. riefen über 4 Mofe 
10, 28. Dann gab Br. David Dyd das 
Lied aus: Dreieiniger, wir weihen dir 
das Haus u. ſ. w., betrachtete 1 Kön. 
8, 22. mit paflender Anwendung und 
hielt daS Weihegebet. Zum Schluß 
Vormittags wurde eine Gollecte erho— 
ben die 818.90 einbrachte. 

Nachmittags wurde ein Brief von Br. 
A. Schellenberg vorgelefen, dann zur 
Einjegnung des lieben Br. Hein. Berg- 
thold als Lehrer geichritten, wozu Br. 
30h. Wader mit Betrachtung Phil. 4, 
4. und Br. B. Pauls mit Spr. 29, 18. 
den Anfang machte. Dann folgte Br. 
D. Dyd mit 1 Tim. 4 und feierlicher 
Einfegnung. Nachdem fi) Br. Berg- 
thold der Fürbitte der Gemeine empfoh- 
lei, der Chor das Schlußlied aus Lie— 
derperlen No. 95 gelungen, durften wir 
gefegnet von dannen gehen. 

Der Abend wurde auch nicht unbe— 
nußt gelaflen; die Brüder Joh. Leſſer 
und Karl Ehrlich ſammt Chor erbauten 
die Berfammlung. 

Am Tage konnte das Haus die Ver- 
fammelten faum fallen. Der Herr 
wolle geben, daß wir bald dürften oder 
könnten mehr und größer zu Seiner Ver- 
ehrung bauen. — [Zionsbote. ] 


Manitoba. 
(Aus dem „Nordweiten“.) 


Gretna, 10. Oct. Kühles, aber 
fonft ziemlih gutes Wetter, äußerft 
paſſend für Diejenigen, die noch zu 
dreichen haben. 

Iſaak Penner, dem der Hagel die 
Ernte faft gänzlich vernichtet zu haben 
ſchien, Hat doch noch 1200 Buſhel Wei: 
zen gedroſchen; jehr gute Frudt. 

Yacob Peters, Kronsfeld, ift vorigen 
Freitag nah jahrelangem Leiden an 
der Waflerfucht geftorben, nachdem er 
noch vor furzem durd einen Schlagfluß 
an der rechten Seite gelähmt worden 
war. 

Johann Buhler ſen., Kronsthal, 
Witwer, feiert heute Hochzeit mit der 
Witwe Peter Falk von Schönthal. 

Peter Dyd in Alt-Bergthal ift geſtor— 
ben; er wurde heute begraben. 


— Gerhard Giesbrecht und Heinrich 
Wall, welche vor ein paar Jahren von 
Manitoba nad) Gladies, Süd-Alberta, 
überfiedelten, find jeit einigen Wochen 
nun aud in Rofthern. Der junge Iſaak 
| Rempel bleibt noch einige Zeit in Süd— 
Alberta. Seine Adreſſe ift: High Ri— 
ver B. O. 


— — — 


Chortitza. 
(Aus den „Mennonitiſchen Blättern“.) 


Du warſt noch nicht dort? — Dann 
weißt du natürlich auch nicht, wie ſchön, 
wie lieblich unſer Chortitza iſt, beſon— 
ders in den Tagen des jungen Lenzes, 
wenn noch der erſte Schmelz des Won— 
nemonats auf Wald und Flur liegt; 
wenn die Bäume, die die Straßen ein— 
ſäumen und Wohn- und Wirthichafts- 
"gebäude beichatten, noch im eriten ſafti— 
gen Grün daftehen, überfäet von Milli 
onen und aber Millionen ſchneeweißer 
Blüthen, wenn das ganze große Thal 
in kühler Abendftunde vom Flöten der 
Nachtigall widerhallt, wenn Drofjel 
und Amfel in dem Gebüfche jchlagen 
und die Lerche am hellen Frühlings: 
morgen von den umgebenden Fluren 
fih trillernd und ſchmetternd in die 
reine blaue Quft erhebt, ja, in diefen 
Tagen, wo ſich die Bruft unwillkürlich 
weitet, um alle die Luft und Wonne 
der wiedererwachenden Natur voll und 
ganz in fich aufzunehmen, jegt, wo alles 
fo herrlich, fo frifch ift, da ift auch unfer 
Chortitza ganz befonders ſchöͤn — das 





Ganz unparteiifche und jehr verſtän— 
dige Beſucher, „die eben nicht hinterm 
Ofen aufgewachfen find,“ ja ſogar auch 
ſolche, die mit einigen Vorurtheilen ka— 
men, haben unferm Chortitza Anerken— 
nung gezollt und ohne allen Zwang, 
ganz allein unter dem Eindrud der vor— 
liegenden Landſchaft anerkannt, daß 
das alte Mutterdorf der ſüdruſſiſchenſ 
Mennoniten im Gouvernemente Jeka— 
tharinoflaw an Lieblichkeit der Lage und 
Umgebung vor fo vielen andern menſch— 
lihen Wohnplägen unendlich viel vor— 
aus habe. 


&3 dürfte aber vielleicht dem bei weis 
tem größten Teil unferer Zefer unerklär= 
(ich jein, und doch intereſſant erfcheinen, 
warum die älteſte Mennonitencolonie 
Siüdrußlands gerade dieſen Namen 
befommen? Das „Warum“ klärt fich 
auf, fobald wir willen, daß der beſchei— 
dene Bach (der jedoch im Frühlinge und 
bei großen Regengüfjen oft recht unbe— 
Icheiden werden fann, wenn er wie ein 
wilder, gottlofer Bube die Gartenbeete 
Ihonungslos ruinirt und ohne Anfehen 
der Perſon jelbjt dem Schulmeifter fein 
bischen Gras verdirbt oder raubt), wel- 
cher das Dorf durchriefelt und demfelben 
Richtung und Plan der Anlagen gege= 
ben hat, ſchon ſeit undenklichen Zeiten 
„Chortitza“ geheißen, und das nicht bloß 
im Volksmunde, jondern auch auf Seite 
der ruſſiſchen Geſchichte. Als in grauer 
Vergangenheit die ruffiihen Fürften 
zum erjten Mal gegen die aus Aſien ge= 
fommenen Tartaren ins Feld zogen, da 
war es die Mündung der Chortitza, wo 
fie fich zu ihren Bundesgenofjen, den 
Polomzen, gejellten, um ſich mit ver— 
einter Kraft dem Andrange des gemein- 
famen Feindes entgegenzuftemmen. 


Wir wollen uns nun Mühe geben, 
in den folgenden Zeilen nad Ver— 
mögen den ortsfundigen Führer vor— 
zuftellen. Möglich, daß es bei unfern 
Betradhtungen und Auseinanderjeßuns 
gen nicht immer der Reihe nad) gehen 
wird, Doc das wird man uns wohl 
nicht übel nehmen. 

Wir fommen von jener bedeutenden 
Anhöhe herunter, von welcher vor mehr 
als hundert Jahren auch unfere Vor— 
fahren ihrer eriten Einzug in das große, 
weite, rings von fteilen Bergen einge= 
ſchloſſene Chortiga-Thal hielten. Aber 
wel ein Unterfchied zwifchen damals 
und heute! Damals eine große, baum— 
lofe, von hohem Steppengrafe, Rohr 
und Unfraut dicht wie mit zottigem 
Haare überwucherte Wildniß, darin ei— 
nige armfelige, halbverfallene, verlaf- 
fene Kathen, alles zufammen den Ein— 
drud der troftlofeften Einöde machend, 
und heute ein großer Wald von Bäu— 
men, aus defjen dunklem Grün die ro= 
then, grünen und grauen Dächer des 
Dorfes in maleriſchſter Weiſe friedlich, 
gemüthlich, wie im volljten Wohlbeha— 
gen hervorlugen, hoch überragt von den 
ihwarzverräucherten Schloten, aus de= 
nen der dunfelgraue oder pechichtwarze 
Odem glühender Eſſen qualmend em— 
porſteigt. In weiter Ferne, auch wieder 
zwiſchen grünen Bergen und ſchattigen 
Wäldern wie ein Kind in der Wiege ge— 
bettet, der blanke Waſſerſpiegel des Du— 
jepr, der infolge des großen Frühjahrs— 
zufluſſes dem Dorfe ganz nahe gerückt 
iſt, jedoch ohne jene Gefahren und Schre— 
cken mit ſich zu bringen, die er noch 
anno 45 auf die Bewohner auszuüben 
vermochte, als der lange, von hohen 
Pappeln eingefaßte Damm noch nicht 
geſchüttet war, der nun den eigentlichen 
gefahrbringenden Abfluß des Dnjepr 
vom Dorfe abhält und nur noch von 
der andern Seite das Stauwaſſer fried- 
lih langjam die Chortia heraufkom— 
men läßt, zu den fchönften Kahnpar— 
tien die befte Gelegenheit bietend, wie 
dem Fiſcher manch guten Fang in die 
Hände führend. Die freigiebige Hand 
der Natur und der Fleiß des Menſchen 
haben bier zufammen gemwirtt und fo 








muß ihm felbft der Neid lafjen. — 


Die Straßen, die wir jebt betreten, 
find nicht ohne Biegungen und Wintel, 
jedenfall hat man das Lieneal nicht 
überall anlegen können, als man fie 
abitedte, oder man hatte vielleicht keins 
mitgebraht und mußte fi) anfangs 
ohne dafjelbe helfen, wodurd denn auch, 
bedingt zugleich durch die Richtung und 
Bodengeftalt des Thales felbit, verſchie— 
dene Abweichungen von der geraden 
Linie entitanden find. Endlich fließen 
die zwei großen Straßen der Golonie 
noch in eine furze, breite und diesmal 
gerade Hauptader zujammen, welche 
dann in der Straße des unmittelbar 
angrenzenden Nachbardorfes Konzer= 
owka eine ununterbrochene und wieder 
ungerade, lange Fortjegung findet. 
Vielleicht gerade dieſer Zwangloſigkeit 
wegen bei aller Symmetrie fühlt man 
ih in Chortika behaglicher, als in den 
Ihnurgerade abgemejjenen, abgezirtel- 
ten und nad) dem Winfelmaß angeleg= 
ten Dörfern der Neuzeit, wo alles wie 
an einer Hoftafel nad den jtrengiten 
Gejegen der Etiquette geordnet: two der 
Frontgiebel jedes Wohnhaujes dem 
Durchreiſenden zugefehrt ift, alle Vor— 
gärten von gleicher Länge, alle Thor 
wege an derjelben Stelle der Umzäu— 
nung find, mit einer Uebereinſtimmung 
und Gleihförmigfeit, die auf die Dauer 
langweilig wirkt. 

Sind wir unter ſolchen Betrachtungen 
Ihon einmal im Haupttheile des Dorfes 
angelangt, fo ſchauen wir uns denſel— 
ben etwas näher an. 

Alles, was ſich Hier an Baulichkeiten 
präjentirt, bezeugt, daß wir uns nicht 
blos im Mittelpunfte der Chortiter An— 
fiedelung befinden, fondern daß wir zu— 
glei) auch unjern Fuß in den Brenn 
punkt der Bildung, in die Metropole 
der Induftrie, auch theilweile des Han— 
del3, fowie ins Gentrum der Gebiets 
verwaltung der fogenannten „alten Co— 
lonie“ gelebt haben. 

Dort, im Schatten alter, ehrwürdi— 
ger Bäume, deren Blätter vom lebten 
Regen fo rein gewalchen find, wie die 
Tüllgardinen vor den Fenflern der Frau 
Lehrer, die Gentralichule mit ihren Ab— 
theilungen, Lehrerwohnungen und als 
lem andern, was drum und dran ift, 
nur nicht mit einem Penfionat für die 
Gemeindeftipendiaten. — Einjtmals jah 
es hier idyllifcher aus: Ein großer Gar— 
ten, ein Denkmal des Fleißes des erjten 
Lehrers — Heeſe — und feiner Schüler, 
umgab das alterthümlihe Schulhaus 
mit feinen fteilen, gebrochenen Giebeln; 
eine ununterbrodhene Saftanienallee, 
von welcher unfer Auge jebt nur noch 
einige traurige Ueberreſte erblidt, 
führte von der Straße zu der Thür des 
beicheidenen Tempels der Bildung. 
Doc als die Anforderungen an die Ans 
ftaltsräumlichkeiten wuchlen, da mußte 
ein Stüd der Poeſie nach dem andern 
hingehen, bis endlich auch die herrliche 
Allee dem Streben nah Aufklärung und 
Bildung zum Opfer gebracht wurde. 
Vielleicht war es nicht anders möglich, 
— doch wer nur etwas Sinn für die 
Ihönften Kinder der Natur hat, der 
wird e3 jedesmal tief empfinden und 
bedauern, wenn fie, die durch viele 
Jahre hindurch mit treuem Fleiße ges 
zogen wurden, jo unbarmherzig nieder= 
geichlagen werden, nur um rothen Zie= 
geltlumpen die Stelle abzutreten. — 


Was Einrihtung und Ausftattung 
der Anjtalt betrifft, jo haben wir bei 
allem Guten was ſchon da ift, noch viel 
Gelegenheit zum Wünfchen und zum 
Hoffen: da müßte alles noch bequemer, 
noch zwedentjprechender und der Bes 
ftimmung angemefjener fein. Dasjelbe 
gilt von dem Neubau, der unlängft 
aufgeführt wurde und in welchem aus 
Ber zwei unbequemen Lehrerwohnungen 
auch noch die pädagogiſche Claſſe und 
die Muſterſchule je ein beicheidenes 
Plägchen gefunden haben. Wir geben 
ung jedoch der guten Hoffnung hin, daß 
mit der Zeit hier noch Wandel geſchaf— 





ein liebliches Bild geichaffen. 
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fen werden wird, mo ſich dann alles jo 
geftalten, fo aneinander ordnen foll, 
wie e& in einer qut eingerichteten Leh— 
rerbildungsanftalt fein muß. 

In das innere Näderwert der Schul: 
arbeit jelbjt hbineinzufchauen, welches 
von fünf Lehrern in Bewegung gelegt 
wird, ift heute nicht Zeit. 

Sicherlich wird der interefjirte Bes 
fucher nicht verfäumen, auc einen Blid 
in die drei zweiclaffigen Volksſchulen 


zu werfen, von welchen eine bon den | 


Örtlichen Fabrikherren ſpeciell für ihre 
Arbeiterfinder unterhalten wird. 
Zunächſt befuchen wir das alte Chor— 
tiger Gotteshaus, welches von theil- 
weiſe ſchon recht lebensjatten Bäumen 
umgeben ilt. 
Stile erbaut, mit den obligatorifch klei— 
nen Fenſtern, den überftarfen Mauern 


und dem hohen, teilen Ziegeldache, ſteht 
e3 da als Zeuge einer vergangenen Zeit, | 


mitten unter den Neubauten und Neues 
rungen der Gegenwart. 

_Dem Orte, wo Gnade und Verge- 
bung gepredigt wird, folgt in ununter- 
brochener Neihe das dem Schuße der 
bürgerlihen Ordnung und 
den Gerechtigkeit geweihte 
Einen ganz befonders guten Eindrud 
macht es, wenn die Gnade der Gerech— 
tigkeit jo nahe gerüdt ift und Eritere 


die Lebtere recht oftmals überichattet. | 
Ka, nehmen wir an, daß ſolches hier 


zutrifft. 
In den mandherlei Betrachtungen 
und Stimmungen hat uns jchon längft 


das Gebraufe und Geſauſe, Getlopf und | 
Gehämmer ausdem an der andern Seite | 


der Straße gelegenen Häufercompler 
geftört, und unfere Neugierde läßt jich 
nicht länger abhalten, den eriten Grün— 
dungspunft der Chortitzer Maſchi— 
neninduftrie in den Anlagen der Firma 
„Lepp & Wallmann“ in Augenjchein zu 


nehmen. Schon die äußere Ausdehnung | 


der Fabrik läßt auf die Höhe der Pro- 
ductionsfähigteit ſchließen. Zu einem 
Rundgange durch die Werkjtätten be= 
Dürfen wir eines Führers, der uns die 
nothwendige Auskunft über Zweck und 
Beitimmung aller der vielen und mans 
nigfahen Mafchinen und Geräthichaften 
giebt und zugleich alle Erzeugniſſe nad) 
ihrer Beitimmuug und der Art ihrer 
Anwendung uns vorführt, denn jonft 
dürfen wir wohl zwifchen all den Mäh— 
und Dreſchmaſchinen, Drillen und Re— 
Ken, hydraulifchen Prejien und Müh— 
leneinrichtungen u. ſ. w. hinauf bis 
zur complizierten Dampfmaſchine und 
dem auf dem Hofe im Werden begrif- 
fenen Dampfkeſſel nicht recht Klug wer— 
den. Weitere drei derartige Anjtalten 
bieten im Allgemeinen denfelben Anblid 
dar: dasfelbe Surren und Schnurren 
der Räder, dasfelbe Kreiſchen der Sägen, 


Knirſchen der Feilen, Klopfen der klei— 


nen und großen Hämmer, dasjelbe 
Aechzen der treibenden Machine, das— 
felbe harmonische Jneinandergreifen der 
einzelnen Theile, nur in mehr oder 
weniger kleinerem Mapitabe. 
Was jedoh die Weiterentwidelung 
der Induſtrie fpeciell in Chortika anbe- 
langt, jo hat diefelbe den Höhepunkt 
ihrer Blüthe wohl ſchon überfchritten. 
Sämmtliche größere Fabriten haben in 
der unweit gelegenen Kreisſtadt Ale: 
zandrowst, hart an der Bahn und nahe 
an einem bedeutenden Halteplabe des 
Dnjepr, ihre Filialen eröffnet, und es 
ift gute Aussicht vorhanden, daß Diele, 
durch die beſſere Lage begünftigt, die 
Chortiger Anftalten bald überflügeln 
werden, es ſei denn, daß jene Fama 
no einmal wahr werde, die unſerem 
Ghortig in einer Eifenbahn eine neue 
Puls- und Lebensader zuführen will. 
Mangel an Bd dürfte hier Fürs 
Gewöhnliche auch nicht herrichen, we— 
nigſtens forgt ein halbes rufliiches Deß— 
jatot Dampfmühlen nach beitem Kön— 
nen dafür, daß „das Mehl im Kad 
nicht alle werde,“ vielmehr noch ein gut 
Stüd der Außenwelt mit Chortiger 
Brodmaterial verforgt werden kann. 
Bei allem Anduftriefleiß baut jedoch 
der größte Theil der Bewohner noch auf 
die directen Segnungen der Mutter 
Erde, aus ihrer Hand das Korn, den 
Ertrag des mit vielem Fleiß beitellten 
Aders nehmend. Ja, auch auf unfer 
Chortitza paßt noch, was ein Dichter jo 
hübſch darzustellen verjtanden, wenn er 
fingt: „blödend ziehen heim die Schafe“ 
— mas einftmals auch war, heute aber 
nicht mehr iſt — „und der Rinder breit: 
geitirnte glatte Schaaren tommen brül- 
Iend, die gewohnten Ställe füllend, “ 
ein idyllifcher Anblid, den man jeden 
Abend haben kann. „Schwer herein 
fhwantt der Wagen, kornbeladen,“ 


und in das Rollen feiner Räder mischt 


Ganz noch nad altem | 


der jtrafen= | 
Amtshaus. | 


der Dreſchmaſchine, die den fanftmüthig 
niederjchlagenden Stein von früher 
bald ganz und gar verdrängt haben 
wird. Daß wir aud vom Raufchen der 
Sicheln in den Händen der Schnitter 
und Schnitterinnen feine rechte Vor— 
ftellung mehr haben, fondern ganz und 
gar an das muntere Klappern der Mäh— 
maschinen gewöhnt find, bedarf mohl 
der Erwährung Ion nicht. 

Natürlich wohnen in einer Mennoni— 
tencolonie in der Mehrzahl Menno- 
niten, doc find auc andere Glaubens 
richtungen hier zahlreich vertreten, wie 
ſolches in einem Jnduftrieorte nicht an— 
‚ders dentbar ift. 
dürfniſſe unferer redhtgläubigen 
Yandesbrüder in und um Ghortiga 
wird durch den Bau einer fleinen, net— 
ten Kirche auf anmuthiger Bergeshöhe 
in bejter Weile Rechnung getragen. 
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Neues von Peter dem Großen 
| (Schluß.) 

Anfang December begleitete Admiral 
Juel den Czaren nach Petersburg. Un— 
terwegs in den Halteplätzen gab es 
wüſte Trinkgelage und unaufhörliches 
Schießen, da jeder Toaſt von Kanonen— 
ſchüſſen begleitet wurde. Ein Gelage 
zur Feier des Geburtstages Mentſchi— 
kow's dauerte bis 4 Uhr Morgens, und 
auf allen Straßen und Pläßen lagen 
nachher die Betrunfenen. Juel wollte 
fih heimlich davonmachen, aber der 
Gzar hinderte das beinahe gewaltſam. 
— In der Hauptitadt ſah der Gejandte 
den Gzaren feltener, da diefer manch: 


mal garze Tage Jich von aller Welt abs | 


jperrte und ſogar feinen Aufenthalt 
verheimlichte. Doc) traf er ibn wenig 
| ftens oft genug, um immer neue Züge 
an ihm fennen zu lernen. So war er 
eines Tags auf der Schiffswerft, wo 
Peter befcheiden und pflichttreu arbei— 
tete und fih allen Weifungen der Vor: 
jteher fügte. Den Abend brachte er bei 
einem feiner Schiffszimmerleute zu. 
Juel beobachtete bei ſolchen Gelegenhei— 
|ten auch, daß der Czar, trotz ſeiner Zu— 
neigung zu Ausländern, die maßgeben— 
den Poſten ftets mit Ruſſen beſetzte, 
auch wenn ſie gar nichts von der Sache 
verſtanden und die Fremden ihnen nur 
als Gehilfen zuwies. 

Gegen Ende December 1709 reiſte der 
* nach Moskau, wo der Sieg von 
|Bultawa gefeiert werden ſollte. Er 
reifte in feinen Landen ſtets fo einfach 
und billig wie möglich, nicht als Gzar, 
fondern mit einem Paſſe als General- 
lieutenant. Auch Juel begab ſich nad) 
Mostau. Er wohnte unterwegs in den 
faiferlichen Quartieren. Wo es folche 
nicht gab, fuchte die Polizei das beſte 
Haus aus, warf die Bewohner hinaus, 
brachte es in Ordnung und verjorgte da= 
rin den Gefandten. Alles, was auf der 
Reife nöthig wurde, requirirte die Po— 
lizei mit Gewalt, und die Bauern er— 
hoben nie die leijeite Klage. Am 1. 
Januar 1710 fand der feierliche Ein- 
zug Peter's in Moskau ftatt. Er führte 
alle Beuteftüde von Pultawa bei ſich 
und einige Taufend Gefangene. Der 
riefige Zug bewegte jich durch zahlreiche 
Triumphbögen unter Glodengeläut und 
Kanonendonner. Die Jugend Itreute 
überall Blumen, Adel und Bürger 
reichten allenthalben Speifen und Ge— 
tränfe dar. Auch Juel, dem ein beſon— 
deres Haus eingeräumt war, brachte 
Peter einen Becher Wein, den dieſer 
trank und wonach er ihn umarmte und 
füßte; der Gelandte folgte von da an 
dem Zuge im Wagen mit dem Kanzler 
Golowtin. Sie waren nod) nicht weit, 
als ſich ihnen ein ſchreckliches Schauipiel 
bot. Der Czar befam plöglich furcht— 
bare Zudungen in allen Gliedern, ver= 
drehte Mund und Augen und jtürzte 
auf einen Fahnenträger zu, den er mit 
der flachen Klinge prügelte. Die ihn 
ungebenden Würdenträger geriethen in 
große Beltürzung. Keiner wagte ich 
an den Herricher heran. Endlich nä— 
berte jih ihm fein Küchenmeijter Jo— 
hann von Belten und beruhigte ihn. 
Der Grund diejes Anfalls ſoll die plöß- 
liche Nachricht geweſen fein, daß feine 
Geliebte ſchwer erfranft fei. Wie Fuel 
erzählt, hat der Gzar bei heftigen Ge— 
müthserregungen ftets Gonpulfionen 
befommen, welche die Aerzte einem Gift 
zufchrieben, das ihm in feiner Jugend 
gereicht worden fein ſoll. Die Anfälle 
gingen ſtets rajch vorüber. 

In Moskau lernte der Admiral ei— 
nen Theil der kaiferlichen Familie und 
auch die Fürſtin Menticitow näher 
fennen. Die Schweiter, Schwägerinnen 
und Nichten Peter’s waren wohl erzo— 





Dem kirchlichen Bez | 


zöfifh und italienifh. Sehr ftark fiel 
es dem Gefandten auf, wie fie fih um 
die Gunſt Mentſchikow's bemühten und 
ihm bei jeder Gelegenheit die Hand küß— 
ten. Mentſchikow jelbft ſprach, wie Juel 
fand, ganz gut deutſch, konnte aber 
weder leſen, noch ſchreiben, nicht einmal 
feinen Namen. Der Gzar lebte hier in 
Mostau ganz feiner Familie und den 
nationalen Feiten und ließ feine Frem— 
den vor. Erft für den 11. Februar er: 
hielt der Admiral eine feierliche erfte 
Audienz zugefichert. Als ver Tag aber 
herankam, wurde ihm mitgetheilt, daß 
ſie nur eine private fein jolle. Peter 
empfing ihn denn auch nur halbbeklei— 
|det und mit einer Nachtmüge. Ohne 
| alle Umfchweife ſprach er mit ihm fofort 
| über die vorliegenden Fragen. In 
gleicher Weile wurde einige Mochen 
Ifpäter der polnifche Geſandte Graf Vitz— 
thum empfangen. 

Im März 1710 kehrte der Admiral 
Juel im Gefolge Peter's nach Peters- 
burg zurüd. Der Czar ſetzte hier ſei— 
nen Dienſt auf der Flotte wieder eifrig 
fort, diente von unten auf, erichien täg— 
lic) beim Admiral zur Barole und fügte 
ſich ftreng jedem Befehl. Im April 
wurde Oftern unter allgemeinfter uns 
glaublichiter Truntenheit gefeiert. Kurz 
nachher begannen eifrige Schiffsmand- 
ver, denen Juel meift beiwohnte. Der 
Gzar nahm daran ſtets Theil und ließ 
fi nur bei feinem Sceofficierrang nen= 
nen. Wer dagegen fehlte, mußte ein 
großes Glas jchweren Branntwein trins 
fen. Juel wurde das viele Trinken uns 
erträglich, umfomehr, al$ der Gzar ihn 
befonders damit beläftigte, weil er ge= 
hört hatte, dal; der Admiral viel ver— 
trage und horchen wolle. Eines Tages 
flüchtete Juel vor einem Glas Schnaps 
jauf den Maſt, aber Peter folgte ihm 
dorthin mit dem Glas in den Zähnen 
und nöthigte ihn, dies und noch vier 
andere dort oben zu leeren. Der Ad— 
miral wurde dadurd Jo trunfen, daß 
er nicht mehr allein vom Maſte konnte, 
Sin andermal, als der Gzar mit Ge— 
walt den Gefandten zum Trinken zwin= 
gen wollte und diejer ich weigerte, for— 
derte er ihm feinen Degen ab. Abends 
aber jandte er ihn wieder zurüd und 
entichuldigte fih. Er ſagte dem Ge— 
fandten nachher: „Kamerad, ich verzeihe 
Ahnen von Herzen Alles, was Sie etwa 
gefehlt haben, und bitte auch Sie, mir 
zu verzeihen, wenn ich etwas gegen. 
Sie gefehlt haben follte.” Nachher 
folgte ein neues Trinfgelage. Auch bei 
der verwittweten Gzarin war es jo. Als 
Juel und Bitzthum ihr einen Beſuch 
machten, wurden fie nicht eher wieder 
weggelaflen, bis fie trunfen waren. 

Wiederholt ſah der Gefandte den 
Gzaren in der Firche, wo er mitten uns 
ter den Sängern ſtand und eifrig mit 
ihnen fang. Gr zeigte jih überhaupt 
ſehr religiös, ordnete vor größeren Ac— 
tionen, wie vor dem Angriff auf Wy- 
borg allgemeine ftrenge Falten an, und 
feierte jeden Erfolg in den Kirchen. 
Neben alledem fand Peter Zeit und 
Kraft, nicht nur die ganze Regierung 
zu leiten, fondern auch bei den Feldzü— 
gen alles bis ins Kleinſte anzuordnen. 
Juel überzeugte ſich, daß er in Allem 
Beicheid wußte und Alles vorausfah, 
ohne nennenswerthe Hülfe zu haben. 
Der Gzar ſelbſt klagte ihm wiederholt, 
daß er feit feiner Thronbeſteigung ge— 
zwungen geweſen ſei, allein Alles zu 
thun, da die geiltige Entwidelung der 
Rufen im Allgemeinen noch zu tief 
ftehe; er bejchwerte ſich bitter über das 
tiefe geiltige Niveau des Klerus in ſei— 
nem Lande, der oft ungebildeter als 
das gemeine Bolt jei. Nur leider ließ 
Peter jehr Vieles durch, was Ddiejen 
Stand der Dinge förderte, und unter— 
ftügte beinahe die Neigung zum Trunf. 
Er jah ruhig zu, wenn in feiner Gegen- 
wart die Angetrunfenen fich zankten und 
fhimpften, weil fie da’ oft Dinge aus- 
plauderten, die ihm neu waren. Gr 
that auch nichts Dugegen, daß alle Feit- 
lichkeiten jelbjt in Familien zu wüſten 
Trintgelagen ausarteten. Dem Ge: 
fandten mißfiel dieje Uncultur in hohem 
Maße um fo mehr, als auch anftändige 
Wohnungen fehlten und alle Lebens» 
mittel ſehr theuer waren. 

Im Februar 1711 reiſte Juel wieder 
mit dem Gzaren nah Mostau und 
zwar aus Anlaß des Wiederbeginns des 
Türfenfriegs. Die Stadt erwedte da— 
mals bei dem Gejandten noch mehr Ab» 
neigung, als vorher. Es herrichte 
in ihr die größte Unsicherheit. Kein, 
Mensch konnte wagen bei Nacht auf den 
Straßen zu gehen, da Räuberbanden | 
fie durchzogen. Eines Abends überfie- 
len Räuber einen Schiffscapitän und, 

















fih recht jehr vorlaut das Brummten 


gen und ſprachen etwas deutich, fran— 


verwundeten ihn ſammt mehreren ihn | 





begleitenden Soldaten tödtlich in der 
Nähe von Juel's Haufe. Während 
dreier Monate wurden in defjen Nach— 
barſchaft allein fechzehn Menfchen ums 
gebradt!— Am 17. März verließ Peter 
Moskau, um gegen die Türken vorzu— 
gehen. An dem Abend, wo Juel ſich 
von ihm verabjchiedete, waren mehrere 
alte ruſſiſche Fürften bei ihm, die wäh— 
rend feiner Abweſenheit den Senat bil- 
den follten. Einer derfelben gab dem 
Gzaren eine Menge gutgemeinter, thö- 
richter Rathichläge, die diefer geduldig 
und ernfthaft anhörte. Er küßte ihm 
fogar wiederholt die Hand. Es war 
aber alles nur Comödie, um die Altruf= 
fen zu bejchwichtigen und ftillzuhalten. 

Sehr mißbilligt der dänische Gefandte 
die allgemeine Rechtsunficherheit und 
MWilltürherrfhaft in Rußland. Er er: 
zählt, wie Mentſchikow dem Sohne ei- 
nes Holländers, der dort große Yabri- 
fen angelegt hatte, diefe beim Tode des 
Vaters einfach kurzer Hand wegnahm 
Ebenſo geſchah es in vielen anderen 
Fällen. Den Nußen aus folchen Gon- 
fiscationen zog der Czar gemeinfam mit 
feinem Günftling. Leßterer mußte aber 
alle Angriffe und alle Anklagen auf 
feine Berfon nehmen. Alle Monopole 
gehörten nominell Mentichitow, in 
Wahrheit aber zog der Gzar den Vor— 
theil und jtand zugleich doch ftets als 
der Gerechte und Hintergangene da. 
Auch wenn er einem Dfficier feinen 
Sold mehr zahlen wollte, ſchob er Al— 
les auf Mentſchikow. Kurz, in Geld- 
lachen hörten bei ihm alle anderen Rück— 
ſichten auf. 

Ende Mai folgte Juel dem Gzaren 
nad dem Kriegsihauplage. Er reilte 
mit ſtarker bewaffneter Escorte und 
ziemlich aufs Gerathewohl, da ihm der 
eigentlihe Aufenthalt Peters unbe» 
fannt war. In der Ukraine, unter 
den Kojafen, ſah er viel Neues und 
Ungewöhnliches. Am Gegenjaß zum 
nördlichen Rußland war das Land 
reich und wohlbebaut. Handel und Ge- 
werbe blühten, da fie ſich völliger Frei— 
heit und Abwejenheit von Zollplade- 
reien erfreuten. Die ganze Cultur und 
der Zujchnitt des Lebens hier erinnerte 
an Polen, auch die Neinlichkeit und die 
Kleidung der Leute Hatte nichts mit 
Rußland gemein. Die Städte hatten 
breite, qutgehaltene Straßen, an denen 
die Häufer lagen, nicht wie in Moskau 
mitten in einem weiten Hofe. Die 
Kriegsbräude waren allerdings hier 
ebenfo wild wie im eigentliden Ruß— 
land. Man fing Frauen und Kinder 
ein, behielt fie als Leibeigene oder ver— 
faufte fie. Die Bededungsmannichaft 
des Gejandten raubte und plünderte 
unterwegs troß aller Verbote und be= 
drohte ihn fogar, wenn er nicht ſchwiege. 
Am 10. August traf er endlich den Cza— 
ren in Mohilew, der ihm den bisherigen 
Verlauf des Feldzugs erzählte. Peter 
war nad) feinen eigenen und den Aus— 
jagen der Augenzeugen dabei in die 
verzweifeltite Yage getommen und wäre 
ohne die Beitechlichlichfeit oder Feigheit 
der türkifchen Führer verloren geweſen, 
die, ftatt die Gelegenheit auszunugen 
und die Nullen zu vernichten, welche 
faum den dritten Theil ihrer Stärfe 
beiaßen, Frieden ſchloſſen. Die Lage 
der Rufjen ohne Waller und Nahrung 
war fo entjeglich geweien, daß nad) des 
Gzaren Worten Vielen das Blut aus 
Augen und Ohren lief und Manche fich 
tödteten. Den Friedenstractat ſelbſt 
zeigte Peter dem Admiral troß feiner 
Bitten nicht. Er fürchtete noch immer, 
daß die Türken nachträglich ihren Feh— 
ler einjehen und ihn verfolgen könnten, 
und eilte Daher fo raſch wie möglich nach 
Polen und Preußen. Juel folgte ihm, 
fehrte aber nicht mehr nad) Petersburg 
zurüd, fondern ging über Danzig nad 
Dünemarf. Er hat Rußland nicht wie= 
dergejehen, fondern ift wieder in den 
Seedienft getreten und 1715 in einer 
Seeſchlacht gefallen. 


„Spieße und Nägel.‘ 


Ye breiter der Weg ift, deſto mehr 
Menjchen wandeln auf demfelben. 

Wenn der Prediger direct nach der 
Sünde zielt, dann duden fich die Heuch- 
ler in der Berfammlung. 

Wer fich fürchtet, der Sünde ent- 
ſchieden entgegen zu treten, wird nie 
recht ausfinden, daß Gott qut ift. 

Im Himmel ift feine fchönere Mufit 
als der Gejang, der aufiteigt zu Gott 
von einem dankbaren Herzen. 

Im Himmel ift Freude über einen 
Sünder, der Buße thut, aber was auf 
dem Monument des Millionärs fteht, 
wird dort nicht beachtet. 





J 
Derfchiedenes aus Rußland. 
— Die Verwendung von Kameelen 
hat fi in Folge der Ninderpeft und 
des Steigens der Preife für Pferde im 
Transwolga-Gebiet in legter Zeit im— 
mer mehr eingebürgert. Genaue Daten 
über die Anzahl der Kameele im Trans- 
wolga-Gebiet liegen zwar noch nicht vor, 
doch fieht man im Herbit zur Zeit der 
Getreidezufuhr nad) den Molga-Häfen 
oft mehr als 1000 Kameele verfammelt. 
Auch die deutichen Wolga-Eoloniften er— 
fennen immer mehr die Zwedmäßigfeit 
der Verwendung des Kameels; fie ſpan— 
nen die Kameele einzeln oder paar= 
weile vor ihre Fuhren. 


— Der Gzar foll ſich mit der Abficht 
tragen, jeinen jüngften Sohn, den 
Großfürſten Michael, zum Nachfolger 
auf dem Throne zu beftimmen. Er mill 
jeinem ältejten Sprößling, dem Gzare- 
witſch, die Krone vorenthalten, weil die= 
fer einmal ungemein verfchloffen ift und 
nur wenig Charakterſtärke befißt, aber 
hauptſächlich, weil ihm deſſen Anfchaus 
ungen zu liberal erfcheinen. So ift der 
Czarewitſch zum Beiſpiel ein entichiede- 
ner Gegner der Kudenverfolgung. Der 
zweite Sohn, Großfürjt Georg, ift dem 
politifchen Leben abgeneigt und ift mit 
Herz und Seele Seemann und vor Al— 
lem ein genußfüchtiger Lebemann. 


— Das Ende der Knute?! Aus Pe: 
teröburg jchreibt man dem „B. B.-C.“ 
unter dem 13. September: Obwohl 
Ihon Czar Nikolaus 1. verboten hatte, 
daß die Knute, die berüchtigte vielrie= 
mige Beitiche, als Strafwerkzeug ange: 
wendet werde, und obwohl Ipäter Czar 
Mlerander II. auch die Pleti, die als 
Erſatz für die Knute eingeführte drei= 
Ihmwänzige Beitiche abichaffte, ftand den 
Jüngern der Hermandad in Rußland 
bisher doch frei, Hiebe mit der Knute 
oder mit dem Ochlenziemer als Straf: 
ſyſtem gegen ftörriiche und diebiſche 
Bauern anzuwenden. &3 jcheint aber, 
al3 ob die herrliche Prügelzeit wirklich 
endlich einmal zu Ende gehen folle, 
denn in Folge graujamer Prügelſtra— 
fen, die in einigen Orten des großen 
ruſſiſchen Reichs vorgeflommen find, ift 
den Poliziſten jüngft die Erlaubniß, 
nah Gutdünfen prügeln zu dürfen, 
endgiltig entzogen worden. Sind doch 
viele Bauern, ſowohl Männer 
rauen, die fi) unbedeutender Feld- 
und Forſtdiebſtähle ſchuldig gemacht 
hatten, jo geprügelt worden, daß fie 
ihren ſchweren Verlegungen erlagen. 
Die graufamen Polizeibeamten, die 
fein Menſch controllirte, wendeten die 
Knute an, fo oft es fie gelüftete, ihren 
Blutdurſt zu ftillen; fo fam es, daß 
jelbjt auf der Landſtraße aufgegriffene 
Vagabunden, deren einziges Verbrechen 
darin bejtand, daß fie fein Obdach hat: 
ten oder daß fie bettelten, zu Tode ges 
peitjcht wurden! In der Nähe von 
Kiew wurde jüngft eine ganze Bauern 
familie, die ohne behördliche Erlaubniß 
und Beicheinigung auswandern wollte, 
gefangen gelegt und der Knute unter- 
worfen, und zwar jo gründlich, daß 
das jechzigjährige Familienoberhaupt 
wenige Stunden nad der Durchpeit- 
Ihung veritarb. Berichte über dieſe un— 
erhörten Graufamfeiten gelangten end» 
lich auch zu den Ohren des Gzaren, ob- 
wohl „Väterchen” für gewöhnlich „ſehr 
weit“ ift. Eine eingeleitete Unterſu— 
Hung ergab die Nichtigkeit jener Be- 
richte, und jo verfügte der Gzar ſelbſt 
„das Ende der Knute”— ob mit Erfola, 
ist fehr zweifelhaft! 


— — — t — 


als 





Wir praktiſchen Amerikaner. 


Im „Berliner Tageblatt“ veröffent— 
licht ein Herr E. Wentſcher „techniſche 
Berichte aus Amerika“. Dieſelben ſind 
intereſſant geſchrieben, ſehr ſympathiſch 
gehalten und begeiſtern fich für jo Man— 
ches, an das wir hier zu Lande faum 
noch denken. So führt der Verfafier u. 
U. als ein Beifpiel für den praftifchen 
Sinn des Ameritaners die — hentellofe 
Taſſe an, mit der wir uns allerdings 
nie recht befreunden konnten, die wir 
aber von jet an mit ganz‘ anderen 
Augen anfehen werden, nachdem Herr 
Wenticher ihr folgende Ehrenerklärung 
ausgeitellt hat: 

„Die Henkel an Taſſen brechen leicht 
ab. Der llebelitand ift gehoben, fobald 
man gleich von vornherein die Tafjen 
ohne Henkel anfertigt, und fo geichieht 
es auch. Die henfellofe Taſſe läßt fich, 
felbft wenn fie einen heißen Inhalt 
birgt, ohne Gefahr in die Hand neh- 
men, denn ihre Wandung ift von ent: 
ſprechender Stärke. Auch das Sahne- 


töpfchen entbehrt des Hentels; dafür hat 
es aber zwei Ausgußſchnäbel. Letztere 
Einrichtung ermöglicht ein bequemes 
Gießen, wie man den Sahnentopf auch 
erfafien mag. Im Uebrigen muß ich 
bemerfen, daß die hentellofe Taſſe fich 
Schneller, bequemer und ficherer in die 
Hand nehmen läßt als die Henfeltafe, 
und daß der Henfel wirklich ein über- 
flüffiger Anſatz iſt, den wir ja bei uns 
jeren Gläfern auch nicht vermiffen. Daf 
die Tiſchmeſſer in den Neftaurants bes 
hufs leichteren Putzens allgemein ver- 
filbert oder vernidelt find, erwähne ich 
nebenbei, ſolche Meier kennt man ja 
auch in Deutjchland. ‘‘ 

„Unbekannt iſt,“ fo fährt Herr W. 
fort, bei uns das „endlofe Handtuch)“, 
eine wahrhaft geniale Erfindung. Man 
denke ji ein Handtuch) von zehn bis 
zwölf Fuß Länge, an beiden Enden zu— 
jammengenäht und über eine runde 
Stange gehängt. Man ift num nicht 
mehr gezwungen, feine Hände an der— 
jelben Stelle abzutrednen, die der Vor— 
gänger benußt hat, ſondern man zieht 
das Handtuch etwas tiefer. Dasjelbe 
thut der Nachfolger, und fo ergiebt fich 
eine gleihmäßige Ausnutzung des end» 
(ofen Bandes auf feiner ganzen Länge, 
Bis dasjelbe einen ganzen Umlauf ges 
macht hat, ift dann die Anfangsitelle 
wieder getrodnet. Das endlofe Hand» 
tuch erfreut fich in fo hohem Maße des 
allgemeinen Beifalls der Amerikaner, 
daß ich es nicht nur in Neftaurants und 
Hotels, jondern auch mehrfach in pris 
baten Haushaltungen angetroffen habe. 

Ein wichtiger Gebrauchs-Gegenftand 
ſind zweifellos die Zündhölzer. Vor der 
Hera der Schweden hatten wir bekannt— 
(ih die Streihhölzer mit Schwefel und 
Phosphor, die zwar bei Entzündung ei« 
nen fehr unangenehmen Geruch verbreis 
teten, dafür aber an jeder beliebigen 
Streihflähe entzündbar waren. Wer 
hätte nicht Jchon den gepriefenen Vorzug 
der Schweden, nur an der Schadhtel- 
außenfeite entzündbar zu fein, als einen 
läftigen Mangel empfunden, nämlich 
wenn die Schachtel entzwei gegangen 
oder die Streichflähe abgenugt ift. 
Sehr wenige willen, daß die Schweden 
allerdings auch auf jeder beliebigen 
glatten Fläche entzündet werden kön— 
nen. Doc) hat man glatte Flächen auch 
nicht immer bei der Hand. Die Ameris 
faner haben diejen Mangel längjt bes 
ſeitigt. Das amerifanifhe Zündholz 
entzündet fi) an jeder Fläche, es ver» 
breitet feinen unangenehmen Geruch 
und verjagt niemals. Die Zündung 
erfolgt außerdem mit einer folchen Ene 
ergie, daß jelbit im Sturme die Flamme 
nicht feicht ausgeblafen wird. Mir ers 
Icheinen die genannten Eigenfchaften 
als bedeutende Vorzüge vor unferen 
Schweden, und dennoch habe ich Deuts 
iche kennen gelernt, welche von den bar— 
bariichen amerikanischen Zündhölzern 
nichts wiſſen wollen.” — 

So weit Herr Wenticher, dem mir 
jedenfalls jehr dankbar dafür zu fein 
haben, daß er un uns allerhand Vor— 
züge entdedt hat, von denen wir eigents 
lich jelbft noch nichts gewußt haben, obs 
gleich wir fonft nicht gewöhnt find, uns 
fer Licht unter den Scheffel zu flellen, 


„ 





Tropfen. 





Hamburger Tropien 
— ar 
Blutkrankheiten, 
Unverdaͤulichkeit, 
Magenleiden, 
Leberleiden, 
Kopfweh, Uebelkeit, 
Dyspepſie, Schwindel, 
Verdauungsbeſchwerden, 
Magen: und Nierenbeſchwerden, 

Biliöſe Anfälle. 


—— Ebenjd gegen bie 


Leinen des weiblichen Geſchlechtt. 


Unſtreitig das beſte Mittel. Preis, 60 
Cents oder fünf Flaſchen 82.003 in aller 
Avotheken zu haben. Für 85.00 werden 
zwölf Flaſchen koſtenfrei verfandt. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Mb 
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Die Nundſchau. Abonnenten: Sammler. — den mehr als zehn Fuß hoch werden i 


Nediairt und herausgegeben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Kreis 75 Cents per Jahr. 





— Die ,‚Rundſchau“* wird regelmäßig je⸗ 
den Mittwoch in Elfhart auf die Poſt ge: 
eben und zwar an alle Abonnenten, oje 
usnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter jol- 
len baher bis längftiens Samftag derjelben 
Woche nad allen Poſtofficen der Ver. Staa: 
ten und Ganadas gelangen, die nicht weiter 
weftlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 
Big zur Austheilung jo wende man fi) an den 
betreffenden Poſtmeiſter und wenn das nicht3 
bilft, ſchreibe man uns. 











Geld ſchickt man am ficherjten in 
— regiſt Mes Briefe oder per 
Money Order oder per Draf t (Wechjel) 
auf New York oder Chicago. Es iſt jehr un: 
fider Geld oder Poſtal Noten ‚oder 
Briefmarfen in einem unregiſtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weiſe nicht 
felten Berlufte vorfommen. 

Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
ür, fowie Briefe betreffs der ‚Rundſchau 
»erjehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





18. October 1893. 


Entered at the Post Oflice at Elr 
«seoond class matter. 


hart, Ind., 





— Wir bitten um gefl. Beachtung der in 
dieſer Nummer enthaltenen Brämienliften. 
Da dieie Liften nicht in jeder Nummer er: 
icheinen, jo bitten wir um gefl. Aufbewah— 
rung, damit ſie im Bedarfsfalle immer zur 
Hand find. 

— Jedermann giebt zu, daß die „Runde 
schau” äußerſt billig ift. Die Prämien geben 
wir auch nur deshalb um unjere Abonnen— 
ten zum rechtzeitigen, reſp. vorzeitigen Be: 
ftellen zu veranlafien. 

— Wer $1.50 einjchieft erhält eine Dop- 
pelprämie (No. 11); desgleihen wer $2 50 
(No. 12) einſchickt. Näheres in der Lite 
auf der 1. Seite. 

— Kedermann fann eine gutgehende Uhr 
umſonſt haben. Man hat nichts weiter zu 
thun als zehn neue Abonnenten zu juchen, 
was bei der Billigfeit der „Nundichau” und 
in Anbetracht der Prämien gar nicht ſchwer 
ift. Uebrigens fann man die Uhr auch er 
langen wenn man weniger als zehn neue 
Abonnenten findet. 

— Dadurch, daß wir „Das neue Heilver: 
fahren von Bilz“ auf die Prämienlifte geſetzt 
haben, alauben wir uns die bejondere Aner: 
fennung unjerer Lejer zu erwerben. Für 
den Preis, den Andere fir das Buch alleın 
fordern, geben wir noch eine Gratisprämie 
und die „NRundjchau‘‘ ein Jahr lang. Nur 
dadurch, daß wir eine große Partie diejer 
Bücher direct in Deutichland beftellten, ift es 
uns möglich uniern Lejern ein ſolch gün— 
ftiges Angebot zu maden. 

— Die Gummiftempeln haben voriges 
Jahr jo großen Anklang aefunden, daß wir 
uns entichloffen haben, fie auch heuer wie: 
der Denjenigen, die fih der Mühe des 
Abonnenteniammelns unterziehen wollen, 
anzubieten. Ein Gummiftenpel ift ein jehr 
nüßlicher und praftiicher Apparat, den Je: 
dermann zu erlangen tradhten jollte. 


_— — — 


Das Glück der Genügſamkeit. 

Hierzulande weiß Niemand, wenn er 
Geld genug hat. Das ganze Leben iſt 
gewöhnlich ein Ringen nach Reichthum, 
und je reicher Einer wird, deſto heftiger 
ringt er nach mehr Vermögen. Der 
Ehrgeiz anderer Nationalitäten wird 
bier durch die allgewaltige Habſucht 
verdrängt. Dies raftloje Rennen und 
Jagen nad dem „allmächtigen Dollar“ 
fällt Ausländern beim erſten Bejuche 
auf; es ftört und beunruhigt fie zuerft, 
gewöhnlich aber ſchließen fie ſich bald 
der rennenden Menge an und machen 
mit. 

In Frankreich und Deutichland hält 
man ſich für reich genug, wenn man 
hinreichend Geld gefammelt hat, um 
ftandesgemäß leben zu können. Das 
Wort „ſtandesgemäß“ hat allerdings 
dort eine Bedeutung, die es hier im 
freien Amerika nicht hat. Der höchſte 
gejellichaftlihe Stand iſt hier im Be— 
reich des Niedrigiten, wenn er Geld hat; 
eben deshalb ftrebt der Durchſchnitts— 
amerifaner auch fein Leben lang nad) 
mehr Geld. 

Und doch ift der Europäer, der fich mit 
einem hübjchen Austommen zuriücdzieht, 
als der Glüdlichere und Weifere zu preis 
fen. Mit einem beftimmten Eintommen, 
das feine beicheidenen Bedürfnifie be— 
friedigt, zieht der Franzoſe auf feinen 
Landſitz oder in eine Heine Stadt, wo 
er gemüthlich lebt und fich den Intereſ— 
fen des Gemeinmwejens widmet. Die 
Folge ift, daß die Verwaltung der Elei- 
nen Städte in den Händen der beiten 
Bürger ruht, die gewöhnlich ihrem 
Lande ohne Bejoldung dienen. Amts— 
mißbräuche und politifche Verdorben- 


Für die Mühe des Sammelns neuer 
Abonnenten für die „Rundſchau“ geben 
wir ald Vergütung Gummijtempeln, die 
Jeden in den Stand jegen jeine Briefcou: 
verte und Briefbögen mit jeinem eigenen 
Namen und Adrejie zu bedruden. Dieie 
Gummijtempeln jind Drudmaicinen, die 
man in der Tajche herumtragen fann und 
die jederzeit, ohne Worbereitung und 
Uebung zu erfordern, aum Drucken bereit 
find. Dean fann damit nicht nur auf jede 
Art Bapier druden, jondern auf alle Ge: 
genftände, die eine glatte Oberfläche haben, 
wie Schadhteln und Kiftchen aus Holz oder 
Blech, auch auf Glas u. ſ. w. 





Für einen neuen Abon— 
nenten: 













Kleiner Taſchenſtempel 
mit Bleiftift und Feder. 
(Zwei Zeilen.) 
bloß Raum 


Auf dieſem 


Stempel iſt für 


Vor: urd Zuname, Poſt Of 


fice und Staat. 


Yür zwei neue Abonnenten: 


Großer Taſchen⸗ 
ftempet. 
(Drei Zeilen oder 
entiprechend größere 
Schrift für2 Zeilen.) 
Auf dieſem Stempel if 
Raum für Vor- und Zu 
name, Pot Office, County 
und Staat, und außerdem 
für irgend eine andere Be 
zeichnung wie Dorfname 
ober Beihäftigung des Be 
treffenden. als: Karmer, 
Stock Raiser, Harness- 
maker u. dgl. m. 

| 








Kleiner Schreib: 
tiih = Stempel. 


(Drudplatte 186x4 Zoll. 
— Drei Zeilen oder ent 
iprechend größere Schrift 
für zwei Zeilen) Auf 
diejem Stempel iſt Naum 
für Vor- und Zuname, 
Poſt Office, County und 
Staat und rür irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie beim arofen Ta 
ſchenſtempel beichrieben. 





Für vier neue Abonnenten: 


Großer Schreibtiihe Stempel. 
(Drudplatte 14x$ Zoll. Drei Zeilen große 
Schrift.) Raum für VBor- u. Juname, Poſt 
Office, County und Staat und irgend eine 
andere Bezeichnung, wie bei dem großen Ta: 
Ichenftempel beichrieben. 





Bedingungen. 


1. Nur die Abonnentenfammler find zu 
diejen Stempeln beredtigt. Die Abonnen 
ten jelbit erhalten irgend eine in der Liſte auf 
Seite 1 aufgeführte Prämie, die fie wünſchen 

2 Die Sammler müjjen mit der Beitellung 
zugleich den betreiienden Abonnenrentbetrag 
einjenden und Na nen und Adreilen der neuen 
Abonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen fönnen inzeln eingelandt 
werden, falls der Sammler ſich einen Stem 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, dieſel 
ben aber nicht au‘ einmal findet. Wir füh 
ren genau Buch über die Sınjendungen. 

Die Sammler find gebeten Diejenigen 
Worte, die fie auf dem Stempel winichen, 
recht deutlich anzugeben. 

5. Wer anjtatt eines großen Stempels 
zwei oder mehrere von den Fleineren wünſcht 
mit einem andern Namen auf jedem, fann 
dies haben. 


Für zehn neue Abonnenten: 








Die „Värtory⸗“ Uhr. Dieie be ıft 1 
Zoll did, mißt 28 Zoll im Durchmeſſes, hat 
ein gutes, Dauerhaftes Werf mıt Kedergebäue, 
Stahlbalance und einem reinen, freien Hang. 
Sie hält die Zeit jo gut wie eine Taſchenuhr 
die 15 Dollar oder mehr foitet. Die Fabrik 
von der wir dieſe Ihren beziehen, erfreut fich 
eines guten Rufes und verjichert, dak Die 
„Victory“, von der jährlich viele taujend ver: 
fauft werden die beite billige Taichenuhr iſt. 
die gemacht wird. Die Zuſendung erfolgt 
portofrei. 

Wem es nicht gelingt zehn neue Nbonnen: 
ten zu finden, der fann die Uhr troßdem ha— 
ben. wenn er für jeden Abonnenten, der ihm 
auf zehn fehlt, 15 ts. darauf b zahlt. Wer 
alio nur 6 Abonnenten findet hat 4 mal 15— 
60 Ets. einzuichidden, ehe er die Ihr erhält. 





IF Wer feine der von uns für das 
Sammeln neuer Abonnenten angebo= 
tenen Sahen wünſcht, der kann ſich 
für jeden neuen Abonnenten, deſſen 
Adreſſe und volles Abonnementgeld er 
einſchickt, 15 &ts. gutſchreiben lafien 
und diejen Betrag entweder zur Be— 
zahlung feines eigenen Abonnements 
oder zum Ankauf irgend eines in un: 





beit, wie fie bei uns leider jo häufig 
vorfommen, find dort fait unbetannt. 


jerem Bücherverzeichniß aufgeführten 
Buches verwenden. 





Für die enttäufhten Landjucher, die 
heimathlos aus dem Cherofee-Streifen 
heimtehren mußten, ift noch genug Land 
in den übrigen Staaten vorhanden, daß 
fie fich mit verhältnigmäßig wenig höhe- 
ren Unfoften als die Anfiedlung in dem 
neuen Gebiete erfordert hätte, eine Heim= 
ftätte gründen fönnen. Im Süden lie— 
gen noch große Streden fruchtbaren 
Landes brach. Nicht allein ift dort viel 
Boden noch nie vom Pfluge berührt 
worden, es ilt auch Land in Fülle vor— 
handen, das früher befannt wurde, 
jeßt aber nicht mehr bearbeitet werden 
fann, weil die Pflanzer gezwungen wa— 
ren, nad Abſchaffung der Sclaverei 
vom Großbetrieb zur Bewirthſchaftung 
Heiner Streden überzugehen. Von den 
943,750,000 Acres der Süpdftaaten 
ind nach den beiten Schäßungen 398, = 
800,000 für Landwirthichaft geeignet, 
aber nur 56,600,000 Acres oder etwas 
über 14 Procent des guten Bodens find 
unter Gultur. Zouifiana bebaut von ſei— 
nen 29,088,880 Acres nur 3,026,420, 
oder faum zehn Procent; noch geringer 
ilt der Procentſatz des cultivirten Lan 
des in Texas, wo von 161,725,440 
Acres nur 9,576,000 unter Eultur ſte— 
hen. In den ganzen Ver. Staaten fin— 
den wir nur 206 Millionen Acres be— 

bauten Landes, während im Süden 
noch über 342 Millionen Acres des 
| Landmannes warten, der fie bearbeiten 
will. 

Freilich ſind die geſellſchaftlichen Ver— 
hältniſſe in jenem Landestheile nicht ge— 
rade einladend. Trotz der mannigfachen 
Bemühungen ſeitens ſüdlicher Staaten 
will ſich kein lebenskräftiger Zug der 
| Einwanderung dorthin entwickeln. In— 
defien, wer dem tollen Treiben bei Er— 
|öffnung der im Laufe der legten Jahre 
der Befiedlung freigegebenen Reſerva— 
tionen gewachſen war, wird auch Mans 
Ines genug fein, ſich mit den jüdlichen 
|Baronen und ihren Vorurtheilen gegen 
|die freie Arbeit des Hleinbauern abzu= 
finden. „Milw. Her.‘ 
I 





—— + 


Zucker aus Maisitengeln. 


Menn die Angaben fich beftätigen, 
die der Chemiker %. 2. Stewart in der 
| geitfchrift „Science“ macht, jo fteht 
man wieder dor einer Entdeckung von 
unberechenbarer Tragweite. Was die 
Erfindung der Baummoll-Brecdhe (Eot= 
ton Gin) für den Süden diejes Landes, 
|die Erkenntniß des Zudergehaltes einer 
gewöhnlichen Rübenforte für ganz Mit- 
tel-Europa geweſen ift, das ſcheint 
Stewart’S Entdeckung für den großen 
amerifanifchen „Korngürtel“ werden zu 
follen. Stewart verſichert nämlich, daß 
man aus dem Stengel der Maispflanze 
| Zuder gewinnen fann, ohne die Aehren 
zu opfern. 

Schon ſeit Jahren bemüht fich der 
genannte Foricher, den Zudergehalt der 
gewöhnlichen Mais- oder Welſchkorn— 
Pflanze zu ermitteln. Er ftellte feit, 
daß derjelbe unmittelbar nach dem Anz 
fange der Körnerbildung jehr bedeutend 
ift, mit zunehmender Reife aber immer 
mehr abnimmt und nad) vollendeter 
Reife ganz verichwindet. Sobald die 
Körner braun werden, verwandelt fich 
der Zuderfaft des Stengels in Waſſer, 
welches fchnell verdunftet, jo daß die 
Pflanze einjchrumpft oder verdorrt. 
Müßte man nun auf die Körner ver- 
zichten, jo würde der Maiszuder zu 
koftipielig werden. Stewart ſchnitt da: 
her die Mehren ab, ehe die „Vergla- 
jung“ der Körner begann. Auf diefe 
Weife, jo verjichert er, rettete er den 
Zuderfaft, während der Nährwerth der 
unreifen Körner ſich als nicht viel ae= 
ringer herausitellte, als der vollſtän— 
dig reifer Frucht. Nach der Entfernung 
der Aehren ſetzte fich jogar die Zuder- 
bildung im Stengel noch wochenlang 
fort, d. h. es bildete fich noch bedeutend 
mehr Zuder, bis der Froſt dem Vor— 
gange ein Ende machte. 

Erweiſen fich diefe Angaben als rich— 
tig, fo wäre die „Zuderfrage” für die 
Ver. Staaten mit einem Male gelöft. 
Denn mwährend die Zuderrübe hierzu 
lande nirgends jo qut gedeiht, wie in 
Deutichland, Oeſterreich, Frankreich und 
| Belgien, das Zuderrohr nur in den 
|Niederungen von Youfiana und Teras 
\fortfommt, und der Sorghum bisher 
| keine befriedigenden Ergebnifle geliefert 
‚bat, iſt der Mais die eigentliche ameri- 
taniſche Gulturpflanze. Er wird in fol- 
cher Menge angebaut, dat der Durch— 
ſchnittswerth der jährlihen Ernte auf 
‚700 Millionen Dollars beziffert werden 
fann. Gerade die Stengel find aber 


| 
| 








| bis jegt jo gut wie gar nicht ausgebeu- 





und die Kornfelder ausjehen, wie junge 
Forſten. Können die Stengel zur Zus 
dergewinnung benußt werden, ohne daß 
der Körnerertrag wejentlich beeinträch- 
tigt wird, fo mag der Gewinnft der 
Farmer leiht um 300 Millionen Dol- 
lars fteigen. Damit wäre dem „We— 
ſten“ eine Reichthumsquelle erſchloſſen, 
mit der ſich kaum eine andere verglei— 
chen läßt. 

Das landwirthſchaftliche Departement 
wird ohne Zweifel der Stewart’ichen 
Entdefung fofort näher treten und es 
ist zu hoffen, daß es diefelbe wird beftä- 
tigen können. - - (Chicago Abendpoft.) 

Wie man Milch trinken fol. 

Das amerikanische Blatt „Terpfis 
chore“ giebt hierüber folgende praktische 
Winke: 

Man trinke Milch nicht ſchnell und in 
ſtarken Zügen, ſondern ſchlürfe fie all— 
mälig. Um ein Glas voll auszutrin— 
ken, nehme man ſich wenigſtens vier 
Minuten Zeit und ſchlucke nie mehr als 
einen guten Kaffeelöffel voll auf einmal. 
Sobald Milch in den Magen kommt, 
gerinnt ſie, und trinkt man ſie in grö— 
ßern Quantitäten auf einmal, ſo ge— 
rinnt ſie zu einem dicken Klumpen, der 
nur auf ſeiner Oberfläche vom Magen— 
ſaft beeinflußt werden kann. Nimmt 
man ſie hingegen ſchlückchenweiſe, wie 
oben bemerkt, zu ſich, ſo ballt jeder 
kleine Schluck ſich für ſich allein und 
das ganze Glas voll wird ſchließlich im 
Magen ein großer lockerer Klumpen, 
durchweg aus ebenſo vielen Klümpchen 
beſtehend, als man ſchluckweiſe getrun— 
ken hat. In dieſer Verfaſſung kann der 
Magenſaft ſeines Amtes in richtiger 
Weiſe walten und die ganze Maſſe leicht 
durchdringen und auflöſen. 

Viele Leute, die Milch lieben und 
deren Werth als Kraft verleihend ken— 
nen, glauben keine genießen zu dürfen, 
weil ſie ihnen Verdauungsbeſchwerden 
verurſache. Dieſe aber brauchten ſich der 
Milch keineswegs zu enthalten, wenn 
ſie ſolche in der angedeuteten Weiſe ge— 
nöſſen, oder wenn ſie dieſelbe was 
noch beſſer iſt — heiß tränken. Heiße 
Milch ſcheint allerdings an Gehalt zu 
verlieren und man könnte fie beinahe 
für gewäſſert halten, jowie fie ander: 
ſeits auch viel von ihrer Süßigkeit durch 
die Erhigung einzubüßen jcheint, was 
aber ihrem Nährgehalt feineswegs ab- 
träglich ift. 


Der Fuß des Schafes. 


Der Fuß des Schafes iſt ganz anders 
gebaut wie der des Pferdes, das be— 
fanntlih zu den Einhufern gehört. 
Der Spalt zwiſchen den Klauen der 
doppelhufigen Wiederfäuer birgt Ge- 
fahr und wird oft der Siß einer Krank— 
heit. Das gilt vom Schaf noch mehr 
als vom Ochfen. 

Der erwähnte Spalt ift inwendig mit 
einer dien behaarten Haut überzogen, 
um die Reibung zu mindern, wird aber 
mandmal auf jandigen oder fiefigen 
Weiden bis auf die unterliegenden Ge— 
webe abgerieben. Das hornige Vorder: 
theil des Hufs wählt in einer Weile, 
die gern Krantheit veranlaßt; es wächſt 
unter die Sohle, wenn diefe infolge naf- 
fen Bodens weich geworden ift, biegt fich 
dann um und fammelt Schmuß, worauf 
die Sohle bald zu faulen beginnt und 
die Gewebe im Innern des Fußes bloß— 
gelegt werden. Auch diefe entzünden 
fih und das Thier beginnt zu hinten; 
aus dem Innern des Fußes fließt ein 
giftiger Eiter, der anſteckend wirkt und 
bald den Brand oder das Abjterben des 
Fußes nach fich zieht. Das Gift gelangt 
in den Boden und theilt ſich andern 
Schafen mit, deren Füße erweid,t find 
und vernachläſſigt werden. Es ift alfo 
dringend nöthig, nicht nur das erſte Er- 
feinen der Krankheit zu beobachten, 
fondern die Heerde häufig zu unterfuchen 
um die drohende Gefahr zu entdeden. 

Das gewöhnliche und wirkliche Hülfs 
mittel in ſolchen Fällen ift, das überflüſ— 
fige Horn abzufchneiden, die zu lang 
gewachſenen Zehen zu verkürzen, und 
alle rohen oder wunden Stellen mit 
einer Salbe aus reinem, leicht mit Kar— 
bolfäure verfegtem Vaſelin zu beſtrei— 
en. Die jogenannte Klauenfeuche, ob 
einfacher oder bösartiger und aniteden- 
der Natur, läßt jich dadurd in ihren 
Anfängen leicht bewältigen. Wenn aber 
infolge von Nachläſſigkeit die ganze 
Heerde krank geworden und der Meide- 
grund mit Gift durchſeucht ift, find 
durchgreifende Maßregeln vonnöthen, 
um die Heerde zu retten. — Am. Agr. 


aufzubauen, aber es 


Seit ein paar Jahren ſteckt bei uns 
ein ungeheures Geſchäft in diefer jo be— 
liebten und fo gefährlichen Sommer: 
Modefruht aus dem fonnigen Süden, 
von welcher Viele nur willen, wie fie 
ausfieht und fchmedt. 

Die Wafjermelone, welche nachweis— 
ih ſchon den vorgeſchichtlichen Epyptern 
als Genußmittel befannt war, hat ihre 
UrsHeimath in Afrifa und KReifende 
verjihern uns übereinftimmend, daß 
noch heute die größten und ſchönſten 
Waflermelonen im Herzen Afrikas wach— 
jed. Bei uns im Süden fchon lange an- 
gepflanzt, fpielt fie erft feit ziemlich kur- 
zer Zeit außerhalb ihrer örtlichen Um— 
gebung eine wichtige Rolle. 
jermelonen-Gefchäft im Großen haben 
erit die Eifenbahn-Gefellichaften ge- 
Ihaffen, und es war gar nicht leicht, es 
lohnt ſich auch 
Ichon reichlich und wird ohne Zweifel in 
Zukunft noch viel einträglicher werden; 
denn es fteht erft in feiner Kindheit. 

Früher eriftirten für unferen Norden 
die Wafjermelonen fo gut wie gar nicht, 
während man Unmaffen derjelben im 
Süden einfach verfommen ließ. Da 
unternahmen es die Bahngefellfchaften, 
deren Geleife auch den Süden immer 
vielfacher durch'chnitten, die Melone 
Allen, welche danach dürfteten, rechtzei- 
tig und frifch zuzuführen. Die Süd- 
länder mußten aber die geichäftsmäßige 
Gultivirung der Melone und die Vor- 
bereitung der edlen Frucht für den 
Großverkauf erit lernen. Man machte 
viele mißliche Erfahrungen damit. Als 
man endlich alle Schwierigkeiten über— 
wunden wähnte, jtellte es ſich heraus, 
daß die verfandten Melonen eine zu 
dünne Haut hatten, um den Transport 
auf weite Streden zu ertragen, und 
Hunderte von Wagenladungen waren 
verloren. Doc) fand man fchließlich die 
richtigen Melonen für einen Transport 
von 1000 Meilen und mehr; nun wur— 
den auf allen Bahnen befondere Melo- 
nenzüge eingejftellt, welche ihre beſonde— 
ren Zeittabellen hatten, jo daß die Waſ— 
jermelonen mit jo wenig Verzug, wie 
irgend möglich, ihren Beltimmunasort 
erreichten. 

Jetzt ging es raſch mit diefem Gejchäft 
aufwärts, und infolge deſſen hob fich 
natürlic” auch der Melonenbau jelber 
ganz gewaltig. Einer von jenen Leu- 
ten, welche über Alles ſtatiſtiſche Berech- 
nungen anftellen, hat ausgerechnet, daß 
in den Ber. Staaten allein jährlich 
150,000 Millionen oder 150 Milliar: 
den Waflermelonen gezogen werden. 
Dazu kommen noch die riefigen Mens 
gen, welche Mexico, die central= und 
füdamerifanifchen Yänder, die weſtindi— 
Then Inſeln, das jüdliche Europa, Pa— 
läftina, Perſien, Indien und vor Allem 
Afrita hervorbringen. Wie viele das 
im Ganzen fein mögen, an diefe Berech— 
nung bet fih denn doc) noch fein ſtati— 
ftifcher Tauſendſaſſa gewagt. 

Man überhajtet ſich auf den ſüdlichen 
Farmen und Plantagen im Allgemei- 
nen nicht; wenn aber die Zeit heran 
naht, da die Waflermelonen zum Ber: 
fandt geeignet werden, dann herricht 
dort umgeheuere Geichäftigfeitt. Die 
Baummolle am Stengel fann ein we— 
nig Warten vertragen, das Zuderrohr 
auch, die Erdnüfle und die Süßkartof— 
feln erft recht. Anders die Waflermelo- 
nen! Nein Tag darf verloren gehen, 
damit die Waflermelone im richtigen 
Zuftande au den Verfaufspläßen ans 
langt. 

Un einer Waflermelonen-Station 
unweit einer ſüdlichen Eifenbahn geht 
es in der Erntezeit ungemein lebhaft 
her. Fuhrwerke fommen und gehen un— 
ausgejegt, und Schaaren ſchweißtriefen— 
der Arbeiter beladen die jtet3 bereitite- 
henden Bahnmägen faft bis zum Bre— 
hen voll mit der dunfelgrünen Frucht. 
Gebrochene Melonen und Rindenftüde 
verwejen allenthalben in der Sonnen— 
gluth. Alles Ichwelgt in Melonen, von 
den Plantage-Arbeitern bis zu den 
Bahnangeftellten, und auch die edle 
Zunft der Landſtreicher kriegt ihr reich- 
liches Theil ab. 


Das Waf- 


Die Leier werden ſich freuen zu erfahren, 
dab es mwenigitens eine gefürchtete Kranf- 
heit giebt. welche die Wiffenichaft in all ih: 
ren Stufen zu heilen im Stande ift; Hall's 
Katarrh Cur ift die einzige jet der ärztli- 
chen Brüderichaft befannte pojitive Cur. 
Katarıh erfordert als eine Gonititutionse 
franfheit eine conftitutionelle Behandlung. 
Hall’s Katarrh Eur wird innerlich genom= 
men und wirft direct auf das Blut und die 
ihleimigen Oberflächen des Syſtems, da— 
durch die Grundlage der Krankheit zerftd: 
rend und dem Patienten Kraft nebend, in 
dem fie die Gonftitution des Körpers auf: 
baut und der Natur in ihrem Werke hilft. 
Die Eigentbümer baben io viel Vertraueh 
au ihren Heilfräften, daß fie einhundert 
Dollars Belobnung für jeden Fall anbietert, 
den fie zu furiren verfehlt. Laßt Euch eine 
Lilte von Zeuaniffen fommen. Man adref; 
ſire: 3.9 Cheney& &o., Toledo, O. 
BE Von Droguiiten verfauft, 75 Cents. 





Mie dämpft man den Zorn 
bei Bleinen Kindern? 


Gewähre niemals den Kindern das, 
was jie mit Schreien und ungeduldigen 
Geberden, mit Heftigfeit oder nur mit 
Trogen verlangen. Meile fie mit 
Sanftmuth zurecht, ſtrafe fie mit Palt: 
blütigfeit, nicht im Augenblide ihres 
Zornes, jondern wenn fie ruhig gewort 
den find. Vermeiden wir ſelbſt vor als 
lem, unfere Kinder zum Zorne und-zuk 
Race anzuleiten wie es leider die Mehr: 
zahl der Mütter thut. Wer hat nich 
ſchon oft gehört, wenn 3. B. ein Heine 
Kind bei einem Falle ſich wehe gethan 
hat und infolge deilen weint, daß die 
unverftändige Mutter jagt: „Dummer 
Stein, der meinem Herzchen wehe ge: 
than! Wir wollen ihm ſchlagen!“ Jetzt 
weint das Mind nicht mehr, vielmehr 
glänzt die Freude der Rache in feinen 
Augen; nach dem Beifpiele der Mutter 
ſtößt es mit feinen Fühen gegen den 
Stein, mit Wuth ihn jcheltend. Hat ihm 
ein andermal der Bruder weh gethan, 
jo ift es num der Bruder, der geichlagent 
wird, und bei erjter Gelegenheit rächk, 
fich der Beleidigte mit eigenen Händen; 
das ift logisch, aber jehr traurig, und 
wer die erſten Folgen ſolchen Gebah— 
rens bedenkt, wird erſchrecken und ſich 
hüten, mit ſolchen abgefchmadten Leh— 
ren das kindliche Herz des Lieblings zu 
verwöhnen. Mean joll die erjte Bewe— 
gung des Zornes unterdrüden, wie man 
auf der Grenze den Feind zurüddrängt. 
Zu einem Sclaven, welcher Sokrates 
durch fein Schlechtes Benehmen heftig er— 
regt hatte, jagte der Weife: „Sch wiirde 
dich schlagen, wenn ichnicht zornig wäre.“ 
— Will man alfo den Zorn aus dem 
Herzen des Kindes verdrängen, dann 
muß man mit Energie gleich die erften 
Negungen des Zornes unterdrüden; 
alles übrige findet fich dann von ſelbſt. 


.—r + 


— Laut eingetroffenen Nachrichten 
aus dem Staate Wafhington find in 
Folge der legten heftigen Negengüffe 
etwa drei Millionen Bufchel Weizen völ: 
lig vernichtet worden und weitere dtei 
Millionen find fo weit verdorben, daß 
fie nur den halben Preis bringen wer: 
den. In dem nördlichen Theile der 
Big Bend = Gegend hat ein ftarker 
Schneefall alle noch nicht geernteten 
Feldfrüchte vernichtet. Getreidehändler 
veranfchlagen den Werth des Schadens 
auf dritthalb Millionen Dollars; gleich— 
zeitig aber berechnen fie den Werth des 
zum Berfandt bereiten Getreides. im 
Staate auf $10,000,000, 


— Von einem bei Siour City fir 
Jowa wohnenden deutichen Farmer, der 
zu geizig war, jelbit eine Zeitung zu 
halten, jondern diejelbe zumweilen-von 
einem Nachbarn zum Lejen lieh, wird 
erzählt, er habe fih's einen Dollar ko— 
ſten lafien, um von Schwindlern im 
Oſten zu erfahren, daß er ein Narr ift. 
Die „Geſchäftsleute“ im Often zeigten 
nämlich in einer Zeitung ein einfaches 
Mittel an, um Runfelrüben zu ziehen; 





Francoantwort nah Empfang von #1 
in Roftmarfen. Der fich bereits als 
Beſitzer großer Runfelrübenfelver füh- 
lende Schlaumieier riskirte 50 Zweicent⸗ 
ımarfen und erhielt als Antwort die 
überraſchend richtige Mitteilung: Falle 
die Rüben oben feit mit der Hand und 
dann ziehe. 
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Das einzige reine Gremor TZartari: Pulver. 


In Millionen von Häuſern gebraucht. Zeit 40 Jahren das Standard, , 


Hein Ammoniaf, fein Alaun. 























| übergegangen war, bei der Station Jadion 
auf dem Geleiie ſtand und ein weiterer Er: 
curfionszug, der mıt Ausflüglern aus dem 
Diten dicht beießt war, von binten in den 
erjteren Zug binein rannte und die legten 
drei Wagen des Owegoer Zuges „telesco= 
pirte.“ Viele Paſſagiere des leßtgenannten 
Zuges waren zum Frubjtücd in das Bahn 
bofsgebäude gegangen; etliche befanden fich 
bereits wieder in den Wagen, andere ftan 
den auf dem Bahniteige. Ihr Zug jollte 


Neueſte Nacprıchten. 


| 
Inland. | 


New Hort, 8. October. Der deutiche | 
Dampfer „Ruſſia'““, der heute von Haut: 
burg bier eintraf, berichtet fünf Todesfälle 
während jeiner Reiſe, zwei in der Gajute 
und drei im Zwiſchendeck, wie man au: 
nimmt, an Cholera. Der Dampfer wied 
4 4. > 1 Er 
u. — October. Soeben Sin ar te e eh rat ge 

Di ger, zer ,J. October. Soe Sicht fam. Als der Locomotivführe 
werden die Einzelheiten der legten Berauz | zweiten Zuges die Bremſen aniegte, ent: 
bung einer Bortfutiche befannt. Drei Meiz deckte er zu jeinem Schreden, daß dieſelben 
len öſtlich von Nobert Xee in Coke County, |den Dienst veriagten. Er iprang mit ſei— 
wurde die Ballinger und Robert Yee: Boft: | nem Heizer von der Locomotive, und jein 
utiche Durch zwei Banditen ausgeraubt. Zug rannte angeſichts der Hunderte auf 
Dieielben trugen Masken vor ihren Ges dem Bahnhof ftehenden Paſſagiere in den 
ſichtern und warteten an einer Stelle, wo ftillitchenden Zug. Sämmtliche Inſaſſen 
sn en die — = des jechiten, ſiebenten und achten Tags 
zen und dichtes Geſtrüpp Die Gelegenheit ; wurden entweder getödtet oder verlegt ie 
begünftigte. Sie befahlen dem Kuticher mit Scene, welche hei Zuſammenſtoße folgte 
vorgehaltenem Sechsläufer die Hände hoch war entieglich. In einem Augenblicke ballte 
zu heben und nahmen ihm jein geſammtes | die Luft wider von dem Schreien der Ster: 
Vermögen, $1.65, ab. Sodann machten ie | benden und Schwerverleßten. Die todten 
ſich an die Durchſuchung der Poftiäde, de: | und verſtümmelten Körper fonnte man une 
nen fie $3106 enınahmen, die von der Bank ter den Trümmern fehen. Die Leute auf 
In Robert Lee au audere Banfen im ganzen dem Bahnhofe und aus den benachbarten 
Staate abgeiandt waren. | Straßen leifteten alle möalihe Hülfe. Die 

New York, 1i. Ootober. Frl. Clara | Aerzte waren fofort zur Stelle und bie 2. 
Barton, die Präfidentin der Gejellichaft | Beit der Fortſchaffung der Todten * = 
vom „‚Rothen Kreuz‘, erhielt heute foi- | lebten begann. Da ri ‚eine Abthei⸗ 
gende Mittheilung von Beaufort, S. E: lungs-Station an der Bahnlinie ift, war 
„Die nationale Geiellihaft vom „‚Rothen Lin Rettungszug jchnell zur Stelle gebracht. 
Sereuz‘ fteht vor der schweren Aufgabe, für Während die Leihen aus den Trümmern 
nahezu 30,000 Berionen, Opfer des neu: herausgeſchafft wurden, fanden herzbre— 
i "ohli rg i chende Aufiritte ſtatt. So weit bis jeßt er: 
lichen entießlihen Sturmes, Nahrung, | Zap * Ber 
Kleidung und Obdach zu beichaften. Um: | Mittelt werden Fonnte, jind vierunddreißig 
fere Mittel reichen dazu nicht aus, jetfe | Berionen verlegt worden und mehrere ber: 
wenn wir das an eine aus fieben Köpfen | \elben wahricheinlic) töbtlich. Die Zahl der 
beftehende Familie zu Liefernde Maß an Getödteten wird auf achtzehn angegeben. 


Nahrungsmitteln auf ein Ted Maismehl Atlanta, Ga,, 12. Oct. Ein ihredli: 
und ein Pfund Fleiſch per Woche beihrän | her Sturm berricht_ augenblidlidh an ber 
fen, Und wie jollen die zerjtörten 6000| Froridafüfte. Der Sturm entwickelt groß: 
Häuser wieder aufgebaut werden? Unſere artige Gewalt. Berichte von Savannah 
Mittel veichen faum für einen einzigen Mo— deuten an, daß der Schaden größer ift, als 
nat aus. Es muß dem Wolfe der Ber. Staaz | perjenige, den der Auguftiturm anrichtete. 
ten überlaſſen werden, dieſer entießlichen 
Noth zu ſteuern. Geſchieht das nicht, ver= | 
hallt unser Appell an die Großmüthigfeit | 
unferes Volkes ungebört, dann wird in alle | join 
Welt. die für uns tief beihämende Nachricht — ne 
dringen, daß in den Ver. Staaten, in uniee| Philadelphia, Pa., 15. October 
vem von Gott fo reich mit Hülfsquellen ge: | Im Öftlichen Benniylvanien bat der Sturm 
jegneten Rande, eine Hungersnoth herricht.“ | beionders ſchlimm gehauſt. Die Dächer 
vieler Häuſer wurden abgededt und Die 
New Orleans, La., 11. October. | Wände im Bau begriffener Häuier ftürzten 
Das Bürger:Hülfscommuittee bat einftimz |ein. In der Umgegend von Lancaſter wur: 
mig die Aufforderung der Handelsfammer |den fat alle Straßen durch umgeftürzte 
zu einer nationalen Unteritüßung der vom | Bäume verbarrifadirt und viele Gebäude 
Sturm Betroffenen gutgeheißen. ichlimm beihädint. Auch in New Jerſey 


Jackſon, Mid., 13. October. Heute war der Sturm heftig. 
Morgen hat fich bier das zweitgrößte Um Buffalo N.)., 14. Oct. Ein fürd: 
alück in der Geihichte der Michigan Gen: | terlicher Sturm wuͤthet bier jeit dem frühen 
tral:Bahn, hundert Yards von der Stelle | Morgen. Gegen 2 Uhr 30 Dein. hatte der: 
jugetvagen, wo vor vierzehn Jahren, im ſelbe eine Sei hwindigfeit von 40 Meilen 
Dctober 1879, der Pacific-Erpreizug mit | per Stunde erreicht. Das Dad) des Fracht: 
einer Fractlocomotive zuiammenstieh und |gebaudes der Weſtern New Work und 


ganze Anzdhl Ertraleute befinden sich auf 
den Werften, um jchnell bei der Hand zu 


Kein Schiff verläßt den Hafen und eine | 


achtzehn Perionen getödtet wurden. 68 war 
3 Uhr 49 Min. Morgens, als ein Excur— 
fionszug aus Omego, N. >)., der von der 


Pennſylvania-Eiſenbahn wurde empor ge: 
hoben und die Umfaſſungsmauern ftürzten 
in Folge deilen zuſammen, jieben Männer 
und drei Raben unter den Ruinen begra= 


Delaware, Ladawanna und Wejtern-Bahn 
in Buffalo auf die Michigan Gentral:Bahn 





bend. Die Leichen der Leßieren wurden 








Der Gürtel ward zum Arzt und 
BWohlthäter der ganzen Familie. 

Schien hoffnungslos dem Tode 

verfallen. Durd Dr. Owens 

Gürtel dem Leben zurüd 
gegeben. 
Geehrter Herr Doctor. 
Oakville, Waſh., 15. Februar 1893. 

Es ift Zeit, daß ich einige Zeilen an Sie 
richte, und Ihnen über Ihren Elektri⸗ 
ihen Gürtel Nachricht fende. 

Diefer Gürtel ift ein wertvolles Stück 
in unferer Familie. Mein Mann hatte 
unbejchreiblidy zu leiden; ſeit 8 Jahren 
hatte er Magenträmpfe nnd Mattigkeit 
und Schmerzen in allen Sliedern. Es 
wurde immer jchlımmer; er braudıte viel 
Ürzte, doch feiner half ihm. Er fagte 
oft, für ihn gebe es fein Mittel mehr. Die 
legten 16 Monate hat r viel gelitten; 
ic) hatte alle Hoffnung aufgegeben; er war 
trank an Nieren und Leber, Herzklopfen 
und Kopfichmerzen, und dazu foldy fchred- 
liches Fieber; die Hihe und das Fantaſi— 
ren nahm fein Ende; er war jo empfind- 
lich, daß man ihn nicht anrühren durfte. 
Es war jchredlid; ic) darf mid) gar nicht 
daran erinnern, was ich alles mit ihm 
durchgemacht habe. 

Dies iſt nun alles verſchwunden; mein Mann ift jet, nahbem er den Gürtel 4 Wochen getragen hat, 
cerjt geſund. Gott fegne die Stunde, in der er Sie, Dr. Omen, dies Glüd für fo viele erfinden lieh! Mein 
ann wäre nicht mehr gefund geworden, wenn er Ihren Gürtel nicht gehabt hätte. 

Auch ic) hatte an Rheumatismus zu leiden und wußte mitunter nicht, was id) thun follte; bie Schmerzen 
waren fo, day id) oft im Bett bleiben mußte. Mein Mann fagte, der Gürtel, ber ihn heılte, wird auch 
wichelfen; ich legte ihn an, und bin nun von Rheumatismus befreit, und kann meine Arbeit mit Vergnügen 
herricgten, was mir vordem eine Bein war. 

Mein Bruder, Frig Panrent, litt lange Zeit an Kopfweh und Nierenfchmerzen; er war zu krank, um 
erbeiten zu fönnen. 

Mein Mann lich ihm jeinen Gürtel und in 8 Tagen bradhte er denfelben zurüd und erklärte fich geſund 
und wohl wie ein Fiſch im Waſſer. Er läßt ſich auch bald einen Gürtel ſchicken, um dieſes vorzüglidhe Heil» 
mittel für alle Fälle im Haufe zu haben, Er fendet Jhnen bie herzlichiten Grüße. 

In unferer ganzen Famılie ift Ihr Elektrifher Gürtel ald Hausarzt eingeführt und wir haben ein un- 
begrenztes Vertrauen in ihn. 

Meine bier gemachten Angabenfind wir, mein Mann und ich, jederzeit zu beſchwören bereit; mein 
Hann fendet Ihnen fein Bild und mit beftem Gruß und Dant bleiben wir 

Franz Kaas, 


Mrs. Emma Kaas, 
Friedrich Banrent. 











Franz Saat. | 




















2 Monate fpäter. 
‚Beehrter Herr Doctor! Datville, Waſh., 12. April 1893. 

Id) muß Ihnen noch ein Wunder von Ihrem Eleftrifhen Gürtel berichten. Derjelbe iſt nicht nur für 
Erwachſene, fondern aud) für Kinder ein unfhägbares Mittel. Mein fiebenjähriger Sohn hatte feit 3 Jah: 
ren an Ausſchlag gelitten, Er mußte juden, bis er blutete, und zuletzt befam er große Geſchwürez mir 
benügten vielerlei, doch nichts half. 

Da fam mir der Gedanke, unfern Gürtel einmal an ihm zu probiren; ich ließ ihn denfelben täglich 4 
Stunden tragen und was denken Sie, Herr Doctor, die Geihmwüre wurden jeden Tag Meiner und blafer, 
fie find jetzt alle abgefallen, und e3 kamen feine andern mehr zum Borfchein. Mein Heiner Sohn ift fo glüd: 
Lich ;' er freut fich, wenn cr den Gürtel fieht, und fagt, derfelbe habe ihn gefund gemadht. 

« Ihr Gürtel ift nicht mit Geld zu bezahlen, und ich wünſche, daß jede Familie fi einen ſolchen am 


fhhaflen möge; es wird viel Geld dadurch geipart. 


Ihre dankbare Freundin Mrs. Emma Kaatz. 


Perſonen, welche Erfundigungen bei den Ausftellern von Zeugniffen einzuziehen 
tolinichen, wollen ihrem Schreiben ein felbft-adreflirtes, frankirted Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. 


Unſer großer illuſtrirter Katalog 
enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden ſind, 
ſowie eine Liſte von Krankheiten, für welche dieſe Gürtel beſonders empfohlen 

werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Dieſer Katalog iſt in 
der deutfchen und englifchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cents Briejmarten 
an irgend eine Adrefje verſandi. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutihen Kaijerfamilie 
wird frei verjandt mit jedem Deutſchen Katalog. 

Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt-Dffice zu Chicago, N. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE 60., 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriiche Gürtel-Etablifiement der Welt. 








bald gefunden und die Nahforihung nad 
den Uebrigen wird tortgeiegt. Den Ufern 
des See’s und Fluſſes entlang zeigt fich ein 
wildes Durcheinander. Man glaubt, daß 
die Seeichiffiahrt beträchtlichen Schaden er: 
litten bat 


Ausland. 


Deutihland.— Berlin, 13. Oct. In 
Stettin find in den legten 24 Stunden 7 
Gholerafälle und zwei Todesfälle vorgefom: 
men. 


London, 14. Oct. Der Gorreipondent 
der „Times“ in Berlin berichtet, daß ich 
in Altona, Magdeburg und Wittenberg 
mehrere Cholerafälle ereignet haben. 


Franfreid.—Toulon, 13. Oct. Das 
ruſfiſche Geſchwader unter Befehl von Ad 
miral Avelan traf heute Vormittag gegen 
zehn Uhr im äußeren Hafen ein, und wurde 
von den dort anfernden franzöftichen 
Kriegsichifien mit gewaltigem Kanonendon: 
ner begrüßt Die ganze Bevölferung war auf 
den Beinen und jchrie ſich vor Enthufias- 
mus heiier. Das „Da sdravstvujet Rossia” 
(Hoch Rußland) wollte aber den galliſchen 
Zungen nur jchlecht gelingen, und }o er: 
tönte es bald nur von allen Seiten „Vive 
la Russie!* (2 lebe Rußland!) In den 
Straßen herrichte ein unbeichreibliches Ge: 
dränge. Alle Fenfter, Dächer und Bäume 
waren mit Menichen bejeßt. 


Italien. — Yondon, 10. Oct. Einer 
Depeiche an die Central News zufolge wer: 
den in Balerıno täglıch durchichnittlich hun: 
dert Cholerafälle angemeldet, obgleich die 
Regierung Alles thut, um den Ausbrud 
der Cholera daſelbſt für nicht der Rede 
werth zu jchildern. 

Spanien. — Madrid, 8. Oct. Die 
„Heiligen Männer,“ in Maroffo ‚predigen 
einen Vernichtungsfrieg gegen die Spanier. 
Sie ermahnen die Mauren, alle europat: 
lichen Ungläubigen zum Land hinauszujas 
| gen und feinen in der Schlacht gefangenen 
| Spanier zu verichonen. Fortwährend tref: 
fen Kabylen beim Lager der Mauren bei 
Melilla ein. Die Mauren haben jeßt mehr 
Leute, als in dem Bezirk unterhalten wer: 
den fünnen, jo daß eine Hungersnoth in 
Aussicht jteht. Seit den legten 24 Stunden 
haben fie ein unregelmäßiges Feuer auf die 
ipaniiche Feitung unterhalten. Die Spa: 
nier haben gelegentlich erwidert, jedoch ohne 
fihtlihen Erfolg. 

Belgien. — Brüffel, 12 Oct. Die zur 
Zeit hier tagende internationale parlamen— 
tariiche Friedensliga hat beſchloſſen, Glad— 
ftone in einer Adreſſe zu eriuchen, im briti- 
ihen Barlamente die Erörterung einer Bill 
für die Schaffung eines permanenten 
Schiedsgerichtes anzuregen. Das Pro- 
gramm für die im naͤchſten Jahre im Haag 
abzuhaltende internationale Conferenz 
wurde im Umriß vorgelegt. Der wichtiaite 
Gegenstand der Beiprehung wird die Bit: 
dung eines permanenten diplomatischen Bus 
reaus jein, zu deſſen Obliegenheiten es ge: 
hören joll, etwaige Reibungen zwiſchen den 
Nationen zu verhindern und die Regierun: 
gen zu bewegen, etwaige Schwierigfeiten 
durch Schiedsgerichte ftatt durch Krieg zu 
ichlichten. De Errichtung eines interna: 
tionalen Schiedögerichts wird in Erwägung 
gezogen und ein Aufruf an die Vreſſe der 
ganzen Welt erlaflen werden, worin die: 
jelbe eriucht wird, ſich aller Bolemif zu ent: 
halten, welche auf die Erregung internatio- 
naler Gehäifigfeit berechnet ift. Das Com- 
mittee wird jofort brieflich die franzöftichen 
und italieniichen Mitglieder der Liga erius 
chen, ihren Einfluß zur Verbefferung der 
Beziehungen zwiichen jenen beiden Ländern 
geltend zu machen. 


Rußland. —Wien, 11. Oct Ein Horde 
eircaſſiſcher Räuber machte unlängſt einen 
Angriff auf einen Eiſenbahnzug in der Nähe 
von Nigoiti in Transkaukaſien und tödtete 
bei der Gelegenheit drei Wachtioldaten. 
Der Gepäcdwagen, der eine Kite Geld für 
die Garniion von Batum enthiclt, wurde 
geplündert. Mehrere Paſſagiere wurden 
mißhandelt und ausneraubt. Vier oder 
fünf der Räuber jollen in dem Kampfe mit 
den Wachtioldaten erichofien worden jein, 
da jedoch die Räuber ihre Todten oder Ver: 
wundeten mit fich nahmen, io läßt fich der 
Geſammtverluſt derielben nicht aenau feſt— 
ftellen. Man weiß, daß fich der Vorfall ins 
nerbalb der legten zwei Wochen ererınete, 
In Petersburg jedoch wurde die Nachricht 
vertsiicht und fie ift mit der Poſt über 
Odeſſa hierhergelangt. 








Rand, McNally & Co’s 
Neuer Familicn: Atlas 
Der Welt. 


Diefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
find; 164 Seiten von Tabellen, geihichtlichen 
Artifeln, Beichreibun en, jtatıjtiiche Tabellen, 
Pilder und Alluftrationen 2c., mit einem Orts: 
verzeichnifje alphabetischer Ordnung der Staa: 
ten. 


Unentbehrlic für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in dentjcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde. 


Volkazäh ung vom Fahre 1890 
— — garten. 


Karten der Melt mit den verſchiedenen Erdtheiſen 
Karten der Kaifer- und Könıgreibe *epubliken ıc.: 
Karten von Amerita mit allen Stästen, Törfern, Ort 
i&aften, VBoftämterr, Et tion n lüften, Bächen. Ge- 
birgen, Pergen Inſeln, Eifenbabnen und Eanälen: dir 
Ka ten find 144x23 Zoll, fo groß wie der Atlas ift. 


Unterzeichner der Unabbängigkeits» Erftärung. 


Shiyen und »ılder verielben, ſowe ſämmtlicher 
Präfidentn ber Union 

sr Gefchichte der ?taaten der Union ws 
——— Tabellen. = — 

a) Die böhften Gebäude der Welt. b) Die Flaogen 
fänmtlicher Völker .er Erde. - Die verſchiedenen Hau 
bensbelennt iff , Bevollerung im Verhältniß zum lä 
cbeninbalt. Bevölfkrung der Ver. Staaten ber legten 
bunbert Jabre nbianer ıc. ıc. 


DOrtöverzeichniß nach dem Genfus von 1990. 


462 Spalten, wevon fehs eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit ter Angabe von Etaaten 
Städten und Dörfern, Voſtämtern sc. Kein anderer 
Atlas ift fe au⸗ führlich w’d genau une fo virlrady aus⸗ 
geführt. Man fiebt ſofort dur angegebene Jeidhen, ob 
der Ort Eounty-Sıy, Poftamt, Eıfenbahn- oder eine 
andere Station if. 


Ein Hausſchatz für die Familie. 


Dieſes Tebrreide und unterhaltende Yu follte in 
keinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer bieien 
oder ’enen Drt "iffen will braudt er bloß im Atlas 
—— Beforrers eianet es Ach ale Geſchent 
fr lernbegierige Kınder; liberhaupt ift dies Buch ein 
wahrer Haueſchatz 
In beftem Leinwandband mit Golddrud 83 75 

7 Zu beyieben von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Eikhart, Indiana. 





1 -4)0% Erwähnt diele Zeitung, wenn Ihr an uns fmreibt. 


Englischer Catalog 
1594 1594 


u Y 


halender & Fundduch 


für Hhühnerzüchter. 


64 Seiten. Gedruckt auf beſtem Buchpapier. 
Ueber 50 Abbildungen Beſchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Gefluͤgelkrankheiten. Recepte für Vieh 
pulver. Ein ſchön ausgeitattetes Buch (eng— 
lich). 2 Rreis nur I00 Man adreſſire 


42 49 C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S.A. 
und erwähne die Rundihau. an 


Agenten verlangt. 





Tüchtige junge Leute verlangt, um fofort für die 
bejte deütſche landwirthichaftlihe Zeitung Amerifas 
Abonnenten gu fammeln. Beſte Gelegenheit für einen 
energiichen Mann, fich einen lohnenden Nebenverdienft 
zu erwerben 38-11 
40 Procent Reingewinn, 

Man jchreibe jofort mit Referenzen an 
DeClergque & Hirschman, 
Tim«s Bldg., Chicago, Ill, 





Achtung Deutihe Poitmeiiter und 
Storefeeper!!! 

Verlangt: der Name jedes deutichen Poftmeifters und 
Storefeepers in den deutichen Fyarmgegenden Amerikas 
welcher vom 1. October an gegen 

40 Prozent Gommiffion 
die Agentur der beiten deutſch-amerikaniſchen land» 





wirthſchaftlichen Zeitung zu übernehmen willens ift 
Man adreifire jofort 38-1194 

veClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill. 


Unſer Familienkalender 
für 1894 


enthält außer dem gewöhnlichen Kalenda— 
rium und den Wetter-Vorherſagungen für 
jeden Tag im Jahre den Verſammlungska— 
lender, ſowie die Liſte mennonitiſcher und 
amiſcher Prediger und deren Adreſſen, und 
einen längeren Aufſatz über Dirck Philipps, 
den berühmten Mitarbeiter Menno Si— 
mons, zwei ſchöne Vollbilder, mehrere Er— 
zählungen und eine Fülle kleinerer Ge— 
ſchichten, Gemeinnütziges u. ſ. w., u. ſ. w. 
Der Vreis des Kalenders iſt von 8 Ets. 
auf 6 &tö. herabgeſetzt und werden Be: 
ftellungen zu folgenden Raten ausgeführt: 
1 Eremplar, portofrei 
5 Eremplare, “ 
12 
* 


ae 


$1.00 


Zum balben Preis, & 


Wir haben beim Aufräumen unjeres 
Waarenlagers eine Anzahl in Vergeffenheit 
gerathene Bücher gefunden, die eine voll: 
ftändige und wahrbeitögetreue Schilderung 
der Zerjtörung der Stadt Johnstown in 
Benniylvanien dur eine Wajlerfluthd am 
1, Auni 1839 geben. Dieſe Beichreibung ift 
über 500 Seiten ftarf, enthält 60 gute Bil: 
der und giebt, wie der Titel beiagt, eine 
vollftändige und ergreifende Schilderung 
der Johnstown Gataftrophe, bei der Tau: 
jende ihr Leben verloren und Städte und 
Dörfer zerftört wurden. Das entießliche 
| Unglüd, welches damals die ganze Welt in 
Aufregung verießte ift noch friich in Aller 
Erinnerung und lange werden die Menichen 
jener entjeglichen Heimſuchung gedenken. 

Wir verfauften dieje Bücher früher zum 
Preiſe von $1.50 und zu dieſem Preiſe 
| waren fie äußerft billig. Wir wünfchen nun 
die wenigen noch vorhandenen Bücher, die 
gut gebunden und noch ganz neu find, zum 
| Breiie von 75 Cts. das Stüd portofrei aus: 
zuverfaufen, doch muß, weil dies der halbe 
Preis ift, das Geld mit der Beitellung ein 
geiandt werden. 

Der geringen Anzahl der vorhandenen 
Bücher und des niedrigen Preiies wegen 
wird unier Vorrath bald vergriffen fein, 
darum beitelle, wer jich für dieie ergreifende 
Schilderung intereifirt, jofort. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








Etablirt 1878, 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


Deutfcher bellrotber Inearnat⸗Klee per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im erften Jahre gefchnitten werden. 

—“ Bafer 80-130 Buſchel per Aere 

5.000 Buſchel beſter Saat⸗Kartoffeln. 
50,000 Roiens, Burbaum-, Ruß und Secken 
Sträucher. G müſe Samen, Bald und Blus 
mensSamcreien, Brutmafcbinen ıc. 

48-49’93 . ERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
Großbändler in Sämereien. Befiger ber Zeitung „Der 
Landwirth.“ Farm: Stiver Spring. 


Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Sichere Seilung für alle Krankheiten. 

Sowohl bei friſch entſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trotz 
geboten haben, Tann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs: Anker wit Auverfiht anwenden. Taufenbe 
von Kranken, bie von den Nerzten aufgegeben wurben, 


haben durch Die Anwendung berfelven ihr Leben geretter, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittkeilungen 
über die wunberbaren Guren biefer ſegensreichen Heil- 
metbobe, ſowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 


100 4.00 
100 


KRoften des Empfängers..... 3.00 


BE” ie gewöhnlich haben wir auch 
für 1894 eine Ausgabe für Manitoba und 
den canadiichen Nordweſten, mit einer be: 
fonderen aftronomiichen Berechnung für 
jene Ränder, gedrudt. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


ma Alle Kranke, —— 
eſonders Shwindfühtige, Bruſt⸗ und 


Eungenleidende, Vatienten mit Nervenleiden 
oder Rutterleiden, Mogen- und Yeberlerdende 2c., 
überhaupt inalten Mrantheitöfälten, atu—⸗ 
ten und hroniden jedır Art, ſollte man ſich der 


echten eleftro-Homöopathiichen Mittel 


I} bedienen; d’e'elben bringen am ficheriten 

ri Xinderung und Derlung. 
Br Die außer dentlich alinftigen Griolge 
A mit diesen Muteln bewessen die Mögs 
FRERT Ichfeit gru.ndlicher Derlungrn auch in den 


allerfchwierigiten källen und jollte Niemand vers 
fehlen, jeine Freunde und Nngebörigen darauf 
aufmertiam zu maden Alle weitere Auskunft 
wird gernegezeben. Katalog wird auf Verlangen 
zugeiandt. Man wende fich brieflich oder perfon⸗ 
li vertrauensvollan Dr. Karl Puſcheck, 
330 Ka Sale Uve., Chicago. 
IT 


1793 -16'94 


handlung aller Krankhriten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten far) niedergelegt. 
u Erläuternde Circulare werben portofrei zuge- 
ſandt. John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematiichen Heilmetbobe, 
Letter Drawer W. Gleveland, Obio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proſpect Str. 
Man bite fi vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 
1.- 52’98 





nach allen 


Fahrkarten 


Plätzen 
RZ” von und 


es Europa 


zu den niedrigften Preifen. 


Wer SFreunde von der alten Heimath fom: 
men laſſen will, der wende fich brieflich oder 
perſönlich an mich; man wird dadurd) Geld 
iparen Alles wird pünftlich und ehrlich 
beiorgt. Geldfendungen nach allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


1193-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE. KANS, 














Marktbericht. 


13. October 189. 


Ghicago, IH. 
Sommerweizen .. . . . . . ... * 
Winterweizen 
Mais. 

Hafer, No.2 
a Beer nn 
Gerſte 


60 —64 


Weizen, No. 2 
Gerite, No. 2 


Bullen 
Milchkühe 
Kühe. 


St. Louis, Mo, 
Weizen, No. 2 


Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 
83 60- 56. 25 


Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 
.. 1.00—2.% 
5.00—6.40 





Schweine..... 


Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut— 
franfheiten und Verlegungen ift 


Caddy's Sulbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandmwun: 
den, Quetihungen, Geſchwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
Kopfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Soidhen, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 


Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fchlichlagen. 


Caddy's Salbe wird in Blehbüchien ver: 
ihict, groß genug um mehrere Berionen 
damit auszuheilen. Da fie ihre heiliame 
Wirfung nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt werden Gebrauchsanmweis 
jung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Eis. 

Das Recept zu diejer Salbe ift ein Erb: 
gut und die gegenwärtige Gigenthümerin 
läßt dasjelbe einer leidenden Menichheit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beitätigen alles was von 
ihren beiliamen Gigenichaften behauptet 
wird. — Beitellungen jende man an die 


5 Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Der Bermittler 


Fünfzeilige Anzeigen an diefer Stelle 
fojten bei einmaliger Ginjchaltung 30 
Gents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Gent3 ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ftellen ſich bie 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für 2 nr | und 5 Gents ertra für 

8 175 u er fünf 
12 2.25 | hür jede Einſchaltung. 
ein halbes Jahr 3)* ee 
. +: u „ 4.50) für jede Einhaltung. 
‚I Durdihnittlich, bilden I Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müjjen voraus: 
bezahlt werben. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adrefie: Rundschau, Elkhart, Ind, 


daß Jeder, der eine Farm, 
Berlangt ein Pferd, eine — oder 
irgend fonft etwas zu verkaufen, zu kaufen 
oder zu vertaufhen wünſcht, an biejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 


baß jeder Geihäftsmann, 
Berlangt y;k Nufmerfamfeit der 


Rundfhaulefer auf jeine Waaren zu lenken 
wünfdt, an biefer Stelle eine Anzeige ein- 
[halten läßt. 


” 











€. &. Glaaffen, 


Deutiches 
£and: Leiß: uno Verficherungs: 
Geſchäft. 


Farm⸗Auleihen zu den niedrigften Zinfen 
eine Specialität. 

Verſichert gegen ;Feuer und Sturm in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigften 
Raten. Berfauft Dcean Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22’93—21’M 

Dffice unter der erften National:Banf. 

Newton, Hanfas. 





Danforth’s automatilcher 


Verbeflerter Schleifapparat. 


(Patentirt.) 


7 


Danforth's Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beften 
Scleifapparate im Marfte. 

Wie die Abbildung zeigt, fchleift der Appa= 
vat zwei Seitey des Mähmejjers zu gleicher 
Zeit Er ijt jo einfach in feiner Zuſammenſtel⸗ 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
fann. Gr hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurd) die Erhitzung des zu fchleifenden Ge: 
genjtandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gutein Mefjer, cine Art, ein Stemm— 
eifen oder irgend ein Werfzeug damit 
ichärfen. 

‚Der Stem ijt ein jogenannter Corundum, 
nächit dem Diamanten der härteite Stein, den 
eö giebt; er überdauert zwei oder drei ge: 
wöhnliche Schleifiteine und kann ſowohl tro= 
en als naß gebraucht werden. 

Diejer Schleifapparat erweiſt fich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nupen. 
Preis 85.00. Bejtellungen adreijire man 
DANFORTH & CHAMBERLAIN, 
ELKHART, IND. 


Die altbewährte Holzerhaltuugs-Auſtrich⸗ 
farbe Garbolinenm Avenarins 
koftet: 65 Eents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 

ee 3 u 


" " 


„ " 


u Ze 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Babnftation gelier 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare ober auf 30, 
60 oder 90 Zage Zeit. 17,’98—16,’94 

Berwendet Garbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING co., 
4 28 Reed St., Milwaukee, Wis, 


Menno Simons’ vollftän: 
Dige Werke. 


Jedes Glied der Mennonitenges 
meinſchaft a fie befigen und 
eſen. 


Bon jetzt bis Neujahr 1894 werden wir 
Menno Simons’ vollftändige 
Werfe zu jehr ermäßigtem Preiſe abgeben. 
Wer mindeitens ſechs beftellt erhält fie zum 
Preiie von $3.00 per Exemplar. Diefes 
Bud hat Großoctav : Format, ift 1050 
Seiten ftarf, qut in Halbleder gebunden 
und enthält jämmtliche Schriften jenes got= 
tesfürdtinen Mannes, deifen Namen un: 
jere Gemeinschaft trägt. 

Jeder Hausvater follte für jedes feiner 
Kinder eines diejer Bücher kaufen. 

Jeder Prediger follte fich die Werbrei- 
tung der Werfe Menno's unter den Glie— 
dern jeiner Gemeinde aufs ernftlichite an: 
gelegen jein laſſen. 

Niemand follte die Gelegenheit, dieſes 
wertvolle Buch zu einem fo niedrigen 
Vreiſe zu erhalten, unbenußt vorübergeben 
laffen. Man jeße fich mit Anderen, die das 
Werf ebenfalls zu erlangen wünicen, ing 
Einvernehmen und beftelle zuſammen. 

Der ermäßigte Preis gilt nur bis zum 1. 
Sanuar 1894. Der Betrag ift mit der Be: 
ftelung einzufenden, da die Preisermäßi: 
gung nur bei Baarzahlurg gilt. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Eine feltene Gelegenbeit. 


) ⸗ i 
(GH rieb 8 beutiä » englifbes und 
enaliſch · deutſches Wörterbuch, 
gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Cinbanden, 


RS für 35.00. we 
Grieb'e Wörterbud wird von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollar angeboten. Sam de 
follte —28 die Gelegenheit benu Grieb's Wörter- 
bud fiir 85.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Koften 
bes Veftellers per Tryreß verfandt. Wer e8 per of 
— zu haben wunſcht, muß 75c ertra für Berts 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erſte 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nahgenannte Wert ift Jeder 
mann, der fi darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns beſchaffen 
ift und wie er feinen Körper in ge⸗ 
ſunden und kranken Tagen mit Aus— 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be— 
handeln hat, auf's Beſte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin⸗ 
loſen) Heilweiſe und Geſundheitspflege, 
bon E. Bilz. Mit 234 in den Text 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. [Preis, in ſchönem Ein- 
band, 82.00 bei portofreier Zuſen⸗ 
dung. ] 

IF Bon diefem Werte find in 
circa 24 Jahren über 120,000 &r- 
emplare verfauft worden. Tauſende 
bon Verzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweiſe ge— 
rettet worden. Beftellungen adreifire 
man 











Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





